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Ar. 19. 


Die Lage der Induſtrie und der Arbeiter⸗ 
Bevölkerung in der Provinz Poſen. 
(Nach den amtlichen Materialien.) 

1. 

Die amtlichen Mittheilungen aus den Jahresberichten der 
mit Beauffihtigung der Fabriken betrauten Beamten, welche all⸗ 
jährlich behufs Vorlage an den Bundesrath und den Reichstag 
im Reichsamt des Innern zuſammengeſtellt werden, ſind für das 
Jahr 1882 ſoeben erſchienen — ſpäter als in früheren Jahren. 
Sie geben wiederum ein erfreuliches Bild von dem ſegensreichen 
Wirken dieſer Beamten, welche nicht ermüden in ihrem Streben 
für das Wohl der Induſtriellen und Arbeiter, was umſomehr 
anzuerkennen iſt, als ihre Stellung geſetzlich durchaus nicht ge⸗ 
nügend beſtimmt iſt und ihnen von manchen Seiten nicht mit 
dem nöthigen Vertrauen begegnet wird, ſo daß viele ihrer An⸗ 
regungen keineswegs die gewünſchte Berückſichtigung finden. 

Das Material, das uns geboten wird, iſt ein ſehr reich⸗ 
haltiges, und können wir in Rückſicht auf den einem Tages⸗ 
Journal zur Verfügung ſtehenden Raum nur das Weſentliche 
hervorheben. 

Der in der Provinz Poſen mit der Aufficht über die 
Fabriken betraute kommiſſariſche königliche Gewerberath Herr 
Hägermann bezeichnet die allgemeine Geſchäftslage 
der in der Provinz Poſen vertretenen Induſtriezweige, mit Aus⸗ 
nahme des Großmühlenbetriebes, als eine recht günſtige. Die 
Anlagen mit Dampfkraft mehren und vergrößern ſich erſichtlich 
und verdrängen den Handbetrieb immer mehr. Im Jahre 1882 
find bei 89 Beſitzern 128 feſtſtehende und 70 lokomobile Dampf: 
keſſel neu in Betrieb gelangt. 

Die feſtſtehenden Dampfkeſſel find theils zur Vergrößerung 
des Betriebes, theils auch zur Einrichtung neuer Anlagen zur 
Verwendung gekommen. Die Lokomobilen fallen faſt ausſchließ⸗ 
lich dem landwirthſchaftlichen Betriebe zu. Im Ganzen find in 
der Provinz 881 Anlagen mit Dampf im Betriebe geweſen. 

Die reich ausgefallene Kartoffel⸗Ernte des Jahres 1881 be⸗ 
ſchäftigte die Spiritus⸗ Brennereien in dieſem Je 
länger, als dies in anderen Jahren der Fall geweſen iſt, ſo daß 
eine nicht unbedeutende Zahl derſelben nur eine Pauſe von 14 
Tagen bis 3 Wochen gemacht hat. Beſonders in dieſen Betrie⸗ 
ben verſchwindet in ſtarkem Fortſchritt der Hand» und Roßwerk⸗ 
Betrieb und macht den Dampfmaſchinen Platz. 

Auch die Stärke⸗Fabriken ſind in ſteter Vermehrung 
begriffen. Während man früher mehr naſſe Stärke fabrizirte, iſt 
der jetzige Betrieb mehr auf trockene Stärke gerichtet. 

Die Maſchinen⸗Fabriken und Eiſengieße⸗ 
reien haben vollauf Beſchäftigung gehabt, ſo daß in den 
Sommer⸗Monaten nach Maſchinen⸗Schloſſern eine nicht unerheb⸗ 
liche Nachfrage war; jedoch klagen die Fabrikanten, daß trotz des 
lebhaften Geſchäfts die Preiſe gedrückt find. Die Ausfuhr an 
landwirthſchaftlichen Maſchinen nach Rußland iſt zwar nicht im 
Steigen begriffen, doch iſt auch kein Rückgang eingetreten. 

Die Glashütten erfreuen ſich eines recht guten Ab⸗ 
ſatzes, ſo daß theilweiſe eine Vermehrung der Schmelzöfen ein⸗ 
treten mußte. 

Die Ziegeleien hatten ebenfalls bei reger Thätigkeit 
im Baugeſchäft guten Abſatz. 

Die Zahl der Zuckerfabriken hat ſich um fünf An⸗ 
lagen vermehrt, ſo daß ſie nunmehr 13 beträgt. Zwei davon 
haben in dieſer Kampagne über eine Million Zentner Rüben 
verarbeitet. Wegen der überaus günſtigen Rüben⸗Ernte haben 
die Zuckerfabriken überhaupt durchweg eine hohe Gewichtszahl 
Rüben verarbeitet. Die Zunahme dieſer Anlagen hat einen 
größeren Bedarf an künſtlichen Düngemitteln im Gefolge gehabt 
und dadurch auch eine 
phosphat⸗ und Knochendünger⸗Fabriken herbei⸗ 


geführt. 
r die Geſchäftslage der Mühlen⸗Induſtrie iſt 
nicht als günſtig zu bezeichnen. 

Die früher recht blühende Tuch⸗Induſtrie iſt ganz 
im Verſchwinden, und es find nur noch wenige Spinnereien an 
der Grenze der Mark Brandenburg in Thätigkeit. 

Als ein eigenthümlicher Induſtriezweig der Provinz Poſen 
iſt die Grätzer Bierbrauerei zu verzeichnen, welche ſich 
in neueſter Zeit eines allgemeinen und faſt eines Weltrufes zu 
erfreuen hat. Das Bier hat ſeinen Weg ſelbſt bis Südamerika, 
Bahia, Rio de Janeiro und Rio Grande do Sul gefunden. In 
der Stadt Grätz, in welcher augenblicklich vier Brauereien, 
G. Baehniſch, Th. Grünberg, E. Habeck, S. Bibrowicz, be⸗ 
ſtehen, wurden im Jahre 1860 von 2000 Ztr. Malz 8000 
Hektol. Bier gebraut, 1870 von 4677 Ztr. Malz 18,708 Hektol. 
und im Jahre 1880 von 14,829 Ztr. Malz 59,316 Hektol. 

bergeftellt worden. 

Wie der amtliche Bericht hervorhebt, find die Reviſio⸗ 
nen der Polizei⸗ Behörden der größeren Städte mit 
ſeltenen Ausnahmen richtig ausgeführt worden, weniger aber in 
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den kleineren Orten. 
kanten führt Herr Hägermann keine Klage; nur in Betreff der 
landwirthſchaftlichen Maſchinen ſcheint alle Mühe, auch die der 
beiden Regierungen, vergebens zu ſein. Trotz Polizei⸗Ver⸗ 
fügungen und polizeilicher Reviſtonen werden Maſchinen in un⸗ 
verkleidetem Zuſtande betrieben und fordern bedeutende Opfer, 
welche von dem königl. Gewerberath in beiden Regierungs⸗ 
Bezirken auf mindeſtens 300 geſchätzt werden. — Der Arbeiter⸗ 
ſtand verhält ſich gleichgiltig gegen das Inſtitut der Staats⸗ 
ll 50 hält daſſelbe, was die Arbeitsbücher anlangt, nur 
für läſtig. 

Die Zahl der jugendlichen Arbeiter hat ſich 
gegen das Vorjahr vermindert. Die Zahl der Kinder iſt von 
60 auf 47 geſunken, jedoch vertheilt ſich die Berminderung nicht 
gleichmäßig auf die Induſtriezweige. Ziegeleien und 
Zigarren⸗Fabriken haben die Beſchäftigung von ſchul⸗ 
pflichtigen Kindern faſt ganz aufgegeben, da ſie fich nicht mit 
der Schulaufſichtsbehörde und auch nicht mit der geſetzlichen 
Arbeitszeit in Einklang zu ſetzen vermögen. Bei den Glas⸗ 
hütten dagegen hat der regere Geſchäftsgang eine größere 
Anzahl Kinder erfordert. 

Junge Leute finden meiſtens als Abträger in Zie⸗ 
geleien und in den Zuckerfabriken als Saftwärter Verwendung; 
ihre Zahl beträgt 750. — Als Lehrlinge arbeiten ſie nur 
in den Eiſengießereien und Zigarren⸗Fabriken und bilden in den 
letzteren manchmal die Hälfte des Arbeiterperſonals. Noch zahl⸗ 
reicher find fie in Schloſſer⸗ und Tiſchler⸗Werkſtätten des Hand⸗ 
werks beſchäftigt, in welchen ein Meiſter mit 10 bis 12 Lehr⸗ 
lingen und nur 1 oder 2 Geſellen arbeitet und dieſelben oft bis 
9 auch 10 Uhr Abends beſchäftigt, ſo daß zur Ausbildung in 
der Fortbildungsſchule keine Zeit übrig bleibt. In ihrer Gleich⸗ 
giltigkeit und Abneigung gegen die Fortbildungsſchule verwei⸗ 
gerten einige Meiſter ihren lernbegierigen Lehrlingen ſogar das 
nöthige Schreibmaterial, ſo daß ſich die Schule ſeit dem 1. Okto⸗ 
ber gezwungen ſieht, ſämmtlichen Schülern nunmehr Papier, 
Hefte, Bleiſtift, Federn ꝛc. gratis zu liefern. 


Meifter und Arbeiter den weiten Weg von fa 
Schule im nächſten Orte zu erſparen. 

Die angeſtrengtere Betheiligung der Orts⸗Polizeibehörden an 
der Ueberwachung der Schutzgeſetze macht ſich in der höheren 
Zahl der ermittelten Uebertretungen bemerkbar. Von den 234 
Fällen, in welchen Arbeitskarten und Arbeitsbücher fehlten, find 
von den Orts⸗Polizeibehörden 160 und von Herrn Hägermann 74 
feſtgeſtellt worden. In 98 Uebertretungs fällen haben 72 Ber» 
ſtrafungen ſtattgefunden, ohne welche ſelbſt bei der größten 
Rückſichtnahme und Belehrung wenig zu erreichen iſt. Erſt muß 
eine Strafe eingetreten ſein, bevor man beginnt, ſich den geſetz⸗ 
lichen Beſtimmungen zu fügen. In einem Falle hatte eine 
Polizeibehörde wegen Fehlens von Arbeitsbüchern nicht den Arbeit⸗ 
geber ſondern die Arbeitnehmer beſtraft. 

Die Zahl der Arbeiterinnen iſt gegen die früheren 
Jahre ſowohl in den Zigarren⸗Fabriken, Ziegeleien und Zucker⸗ 
Fabriken, deren Hauptbeſchäftigungszweig dieſe bilden, im Zu⸗ 
nehmen begriffen, da einerſeits durch die Auswanderung nach 
Amerika ein Mangel an männlichen Arbeitern ſich fühlbar 
macht, andererſeits aber auch die Mädchen der geringeren Lohn⸗ 
und ſonſtigen Anſprüche wegen bevorzugt werden. Leider ge⸗ 
langen ſelbſt da, wo nur männliche Perſonen hingehören, auch 
weibliche zur Verwendung. So wurden auf den Zuckerböden 
zweier Zucker⸗Fabriken neben den männlichen Arbeitern auch junge 
Mädchen theils beim Tragen der Brode, theils zur Bedienung 
der Zuckermühle verwendet. Aus einem ſolchen Zuſammen⸗ 
arbeiten bei einer Temperatur, welche die Arbeiter zwingt, in 
ſtark entblößtem Zuflande zu arbeiten, entſtehen nothwendig 
ſchwere Schäden für die Sittlichkeit. Jedoch bedurfte es erſt 
des Einſchreitens der königl. Regierung, um dieſem Zuſammen⸗ 
arbeiten Einhalt zu thun. 


Der Entwurf über die Unfallverſicherung der 
Arbeiter. 


Der lange erwartete Entwurf über die Unfallverſicherung 
liegt nunmehr, wie gemeldet, in den Grundzügen vor. Der 
Entwurf zerfällt in acht Hauptabſchnitte und umfaßt 52 Para⸗ 
graphen. Die Hauptpunkte, mit beſonderer Berückſichtigung der 
wichtigſten, neu in den Entwurf aufgenommenen Beſtimmungen, 
theilen wir im Nachſlehenden nach den „B. P. N.“ mit: 

I. Allgemeine Beſtim mungen. 

1) Die Unfallverſicherung erſtreckt ſich auf alle in Bergwerken, 
Salinen, Aufbereitungsanſtalten, Steinbrüchen, Gräbereien (Gruben), 
abriken und Hüttenwerken beſchäftigten Arbeiter und Betriebs⸗ 
jeamten, auf letztere jedoch nur, ſofern ihr Arbeitsverdienſt 2000 M. 
nicht Überſteiat. Betriebsbeamte mit einem 2000 M. überſteigenden 
Arbeitsverdienſt können auf Grund ſtatutariſcher Beſtimmung gegen 
Unfälle verſichert werden. Für Arbeiter und Betriebs Beamte, welche 
nach Maßgabe dieſes Geſetzes verfichert_find, und für ihre Hinter⸗ 
bliebenen tritt das Haftpflichtgeſetz vom 7. Juni 1871 außer Kraft. 


Auch über den Verkehr mit Fabri⸗ 
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1884. 


2) Auf Beamte, welche in Betriebsverwaltungen des Reichs, eines 
Bundesſtaates oder eines Kommunalverbandes mit ſeſtem Gehalt und 
Penſionsberechtigung angeſtellt find, findet das Unfallverſicherungs⸗ 
geies feine Anwendung. Wird ſolchen Beamten und deren Hinter⸗ 
liebenen bei Unfällen in Folge geſetzlicher oder ſtatutariſcher Beſtim⸗ 
mung eine Penſion oder eine Entſchädigung gewäbrt, welche hinter 
dem nach Maßgabe dieſes Geſetzes ſich ergebenden Entſchädigungs⸗ 
betrage nicht zurückbleibt, fo ſteht denſelben ein weitergehender Anſpruch 
Bee Phi Unfall auf Grund des Haftpflichtgeſetzes vom 7. Juni 1871 
zu. 

3) Gegenſtand der Verſicherung iſt der nach Maßgabe der nach⸗ 
ſtehenden Beftimmungen zu bemeſſende Erſatz des Schadens, A 
durch eine Körperverletzung oder durch Tödtung entſteht. Der 
Schadenerſatz beſteht a, im Falle der Verletzung: 1) in den 
Koſten des Heilverfahrens vom Beginn der 14. Woche nach Eintritt 
des Unfalls ab; 2) in einer bei völliger Erwerbsunfähigkeit 367 pCt., 
bei theilweiſer Erwerbsunſäbigkeit böchſtens 50 pCt. des durchſchnitt⸗ 
lichen Arbeitsverdienſtes betragenden Jahresrente, wobei der 4 Mark 
täglich überſteigende Betrag nur mit einem Dritttheil zur Anrechnung 
kommt; b. im Falle der Tödtung: 1) in einem Pauſchquantum 
zum Erſatz der Beerdigungskoſten. Daſſelbe beſteht in dem Zwanzig⸗ 
fachen des durchſchnittlichen täglichen Arbeitsverdienſtes; 2) in der Ge⸗ 
währung einer Jabresrente von 20 pCt. des durchſchnittlichen Arbeits⸗ 
verdienſtes des Verſtorbenen an die Wittwe und von 10 pCt. an jedes 
binterbliebene Kind bis zum zurückgelegten 15. Lebens fahre, bezw. von 
15 pCt., wenn das Kind auch mutterlos iſt, wobei ſedoch die Renten 
zuſammen 50 pCt. des Arbeitsverdienſtes nicht überfteigen dürfen; 
3) in der Gewährung einer Jahresrente von 20 pCt. des Arbeits ver⸗ 
dienſtes des Verſtorbenen an bedürſtige Aszendenten. 

4) An Stelle der vorerwähnten Leistungen fann bis zum beendig⸗ 
ten Heilverfahren freie Kur⸗ und Verpflegung in einem Krankenhauſe 
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I. Bildung der Berufsgenoſſenſchaften. 

8) Die Bildung der Berufsgenoſſenſchaften sols auf Ne Wege 
der Vereinbarung der Betriebsunternehmer unter Juflimmung des 
8 Die Zuſtimmung des Bundesraths kann verſagt 
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3 die Genehmigung des Reichsverſicherungsamts erforder⸗ 
ih. b. Die Ausſcheidung einzelner Induſtriezweige aus einer Ge⸗ 
noſſenſchaft und die Zutheilung derſelben zu einer anderen Genoſſen⸗ 
ſchaft iſt auf Beſchluß der beiden betheiligten Genoſſenſchaftsverſamm⸗ 
lungen mit Genebmigung des Reichs verſicherungsamts zuläſſig, ſofern 
durch dieſe Ausſcheidung die Leiſtungsfäbigkeit der erſteren Genofſen⸗ 
ſchaft in Bezug auf die ihr obliegenden Pflichten nicht gefährdet wird. 
e. Wird in den Fällen zu a. und b. die Vereini ung mehrerer Ge⸗ 
noſſenſchaften oder die Ausſcheidung 5 Sndufriegmeige aus einer 
Genoſſenſchaft und die Zutbeilung derſelben zu einer anderen Genoſſen⸗ 
ſchaft auf Grund elbellgten Geoſſcnschaft ue beantragt, dagegen 
von:ber anderen betheiligten Genoſſenſchaft a elehnt, ſo enticebet 
auf Anrufen der Bundesrath, d. Wollen die Unternehmer einzelner 
Induſtriezweige aus der Genoſſenſchaft, welcher fie angehören aus⸗ 
cheiden, um eine beſondere Genoſſenſchaft zu bilden fo baben fie dies 
der Genoſſenſchaft zu beantragen. Ueber den Antrag bat die Ge⸗ 
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dem Bundes rathe vorzulegen, welcher nach Anbörung des Reichs⸗Ver⸗ 
ſicherungsamtes darüber entſcheidet, ob nach Maßgabe der Beſtimmun⸗ 
gen unter Ziffer 8 dem Antrage ſtattzugeben ift oder nicht. e. Wird 
eine Berufsgenoſſenſchaſt dauernd leiſtungsunfähig (Ziffer 6.), jo können 
die derſelben angehörigen Betriebs unternehmer durch den Bundes rath 
anderen Genoſſenſchaſten nach deren Anhörung zugetheilt werden. 

18. Vereint arungen von Berufsgenoſſenſchaften, wonach dieſelben 
die von ihnen zu leiſtenden F ee ah ganz oder zum 
Theil gemeinſam tragen, find zuläſſig eſchlüſſe der betheiligten 
Genoſſenſchaftsverſammlungen, durch welche derartige Vereinbarungen 
n werden, bedürfen der Genehmigung des Bun desraths. Ueber 

ie Vertheilung des auf eine Berufs genoſſenſchaft entfallenden Antheils 
an der gemeinſam zu tragenden Entſchädigung unter die Mitglieder 
der Genoſſenſchaft enticheidet die Genoſſenſchaftsverſammlung. Mangels 

h einer anderweiten Beſtimmung erfolgt die Umlage dieſes Betrages in 

| leicher Weiſe, wie die von der Genoſſenſchaſt nach Maßgabe des 

tatuts zu leiſtenden Entſchädigungsbeträge (Ziffer 6.). 

19. Zu anderen als durch das Geſetz vorbezeichneten Zwecken dür⸗ 
fen weder Beiträge von den Mitgliedern der Genoſſenſchaft erhoben 
—.— noch Verwendungen aus dem Vermögen der Genoſſenſchaft 
erfolgen. 


Mitgliedſchaft des einzelnen Betriebes; 
Betriebs veränderungen. * 

21. Auf Grund der dem Reichs » Verfiherungsamt eingeſandten 
Verzeichniſſe der verſicherungspflichtigen Betriebe und den ſpäter er⸗ 
folgenden Anmeldungen werden von den Genoſſenſchaftsvorſtänden 
Genoſſenſchaftskataſter geführt. Die Aufnahme der einzelnen Genoſſen 
in das Kataſter erfolgt nach vorgängiger Prüfung ihrer Zugehörigkeit 
zur Genoſſenſchaft. 


IV. Arbeiterausſchüſſe und Schiedsgerichte. 
23) Zum Zweck der Wabl von Beiſitzern zum Schiedsgericht, der 
Mitwirkung bei der Unterſuchung von Ufällen und der Begutachtung 
der zur Verbütung von Unfällen zu erlaſſenden Vorſchriften wird 
für jede Genoſſenſchaft und, ſoſern die Genoſſenſchaft in Sektionen 
etheilt ift, für jede Sektion ein Arbeiterausſchuß errichtet. 
ie Vermehrung der Arbeiterausſchüſſe kann auf Antrag der Inter⸗ 
eſſenten durch Beſchluß des Bundesrathes angeordnet werden. 
8 24) Der Arbeiterausſchuß beſteht aus Vertretern derjenigen Orts⸗ 
und Fabrikkrankenkaſſen, ſowie derſenigen Knapp: 
ſchaftskaſſen, welchen die in den Betrieben der Genoſſenſchafts, 
mitglieder n verſicherten Perſonen angehören. Die Wahl 
erfolgt durch die Vorſtände der bezeichneten Kaſſen unter Ausſchluß 
der denſelben angehörenden Vertreter der Arbeitgeber. Der Arbeiter⸗ 
Ausſchuß ſoll aus mindeſtens neun und böchſtens achtzehn Mit⸗ 
liedern und ebenſo vielen Stellvertretern beſtehen, welche auf vier 
re zu wählen ſind. . 5 . 
26) Für jeden Bezirk, für welchen ein Arbeiterausſchuß gebildet 
iR, wird ein Schiedsgericht errichtet. Jedes Schiedsgericht beſteht aus 
einem ſtändigen Vorſitzenden und aus vier Beiſitzenn. Der Vorſitzende 
und ein Stellvertreter deſſelben werden aus der Zabl der öffentlichen 
Beamten von der Zentralbehörde des Landes, in welchem der Sitz des 
Schiedsgerichts belegen iſt, ernannt. Zwei Beiſitzer und vier Stell⸗ 
vertreter derſelben werden von der Genoſſenſchaft, oder ſofern die 
Genoſſenſchaft in Sektionen getheilt ift, von er betbeiligten Sektion 
aus ven zicht dem Soinände der Genoſſenſchaft oder dem Torſtande 
der Sektion angehörenden ⸗ſtimmberechtiglen Mitgliedern der (henoſſen⸗ 
ſchaft gewählt. Die anderen beiden Berfiger nebſt vier Stellvertretern 
werden vom Arbeiterausſchuſſe (Ziffer 23) aus der Zahl der Verſicher⸗ 
ten gewählt. Die Wahl der Beiſitzer und Stellvertreter erfolgt auf 
vier Sabre. Der 
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Wahl der vor von den Verficherten zu wählenden 
r und Stellvertreter iſt durch dos nach Vorſchrift der Ziffer 24 
| de zu regeln. Dieſelben erhalten aus der Ge⸗ 
beiten ibnen erwachſenden baaren Auslagen, ſowie für den ihnen da⸗ 
durch entgangenen Arbeits verdienſt. 
V. Feſtſtellung und Auszahlung der Ent⸗ 
ſchädigungen. 

28) Von jedem in einem verſicherten Betriebe vorkommenden Uns 
fall, durch welchen eine in demſelben beſchäftigte Perſon getödtet wurd, 
oder eine Körperverletzung erleidet, welche eine Arbeitsunfäbigkeit von 
mehr als drei Tagen oder den Tod zur Folge bat, iſt von dem Be⸗ 
kriebsunternebmer bei der Polizeibebörde ſchriftliche Anzeige zu erſtatten. 

30) Die Feſtſtellung der Entſchädigungen für die 
durch Unfall verletzten Verſicherten und für die Hinterbliebenen der 
durch Unfall getödteten Verſicherten erfolgt, ſofern die Genoſſenſchaft 
in Sektionen eingetheilt iſt, durch die Vorſtände der Set: 
tionen, fonit durch die Vorſtände der Genoſſenſchaften. 


Ein Spiel des Zufalls. 


Roman von Ewald Juguſt König. 
(Nachdruck verboten.) 
(6. Fortſetzung.) 

Der Börſen⸗Agent und die beiden Kaufleute, die bei den 
letzten Worten ein Blick aus den ſtahlgrauen Augen ſtreifte, 
nickten zuſtimmend, ſogar der Stadtrath fand es rathſam, ſeiner 
Schwiegermutter beizupflichten. Reichert wußte aus Erfahrung, 
daß er ſich nun dieſer Anſchauung unterwerfen und das Thema 
allen laſſen mußte. 

„Bis morgen wird wohl kein Unglück in dieſem Hauſe ſich 
ereignen,“ ſagte die Stadträthin nach einer Pauſe begütigend, 
während ſie die ſchüchtern dargebotene Taſſe des Agenten noch 
einmal füllte. 

„Wie wäre das überhaupt möglich?“ fragte Sonnenberg 
elaſſen. „Wenn ein Feuer ausbräche, würde das Geld in dem 
duerfen Schranke unverſehrt bleiben und an Diebſtahl iſt wohl 
nicht zu denken.“ 

„Na, na, es fol hier genug Diebe geben, die jedes Kunſt⸗ 
ſchloß zu öffnen verſtehen!“ warf Reichert ein. 

„So raſch doch nicht,“ antwortete Sonnenberg mit gering⸗ 
ſchätzendem Lächeln; „ich will jedoch nicht leugnen, daß ſolche 
Einbrüche vorgekommen find.” 

„Erſt kürzlich noch, verehrter Herr,“ unterbrach Madame 
Reichert ihn. 

„Ganz recht, gnädige Frau, ich erinnere mich dieſes Falles, 
aber wenn Sie ihn kennen, ſo werden Sie zugeben, daß den 
Dieben die Sache ſehr leicht gemacht worden war. Ihr Schrank 
iſt nicht mit beſonderen Vorrichtungen verſehen, Herr Reichert?“ 

„Nein; es iſt ein einfacher Schrank mit einem Gub⸗ 
Schloß, wer den Schlüſſel befigt, kann ihn ohne weiteres öffnen.“ 
„Ja ja, ich habe ihn ja ſchon in ihrem Kaſſenzimmer 
geſehen. Wie viele Exemplare beſitzen Sie von dieſem Schlüſſel?“ 

„Drei. Eins hat mein Kaflirer, das zweite habe ich und 
das dritte liegt in einem verſiegelten Packetchen in meinem 


N Schreibtiſck.“ 
5 „In Deinen S gibtiſch?“ fragte 


Madame ern, 
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Sitz in Berlin. Es N aus mindeſtens drei ſtändigen Mit⸗ 
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31) Gegen die Beſcheide der Vorſtände findet die Berufung 
auf ſchied richterliche Entſcheidung ſtatt. 

32) Die Entſcheidung des Schiedsgerichts iſt dem Berufenden und 
dem Vorſtande, welcher den angefochtenen Beſcheid erlaſſen hat, zuzu⸗ 
ſtellen. Gegen die Entſcheidung ſteht beiden Parteien binnen einer 
Friſt von vier Wochen der Rekurs an das Reichs⸗Verſiche⸗ 
rungs amt zu. Derſelbe hat keine aufſchiebende Wirkung. 

33) Tritt in den Verhältniſſen, welche für die Feſtſtellung der 
Entſchädigung maßgebend waren, eine wejentliche Veränderung ein, jo 
kann eine anderweitige Feſtſtellung derſelben auf Antrag oder von 
Amtswegen erfolgen. 3 

34) Die Koſten des Heilverfahrens und die Koſten der Beerdigung 
(Ziffer 3) find innerhalb acht Tagen nach ihrer Feſtſtellung zu zahlen. 
Die Entſchädigungsrenten der Verletzten und der Hinterbliebenen der 
Getödteten ſind in monatlichen Raten im Voraus zu zablen. 

5) Die Berechtigung zum Bezug der Entſchädigungsrenten ruht, 
fo lange der Berechtigte nicht im Inlande wohnt. it der Berechtigte 
ein Ausländer, und verläßt derſelbe dauernd das Reichsgebiet, ſo kann 
er hre ſeinen Entſchädigungsanſpruch mit dem dreifachen Betrag der 
Jahresrente abgefunden werden. 8 

6) Die den Entſchädigungsberechtigten kraft des Unfallverſiche⸗ 
rungs geſetzes zuſtehenden Forderungen können mit rechtlicher Wirkung 
weder verpfändet, noch auf Dritte übertragen, noch für andere als die 
in $ 749 Abfag 4 der Zivilprozeßordnung bezeichneten Forderungen der 
Ehefrau und ebelichen Kinder und die des erſatzberechtigten Armenver⸗ 
bandes gepfändet werden. 

37) Die Aus zahlung der auf Grund des Unfallverſicherungs 
eſetzes au leiſtenden Entſchädigungen wird auf Anweiſung der 
enoſſenſchafts⸗Vorſtände vorſchußweiſe durch die Poſtverwaltungen 

und zwar in der Regel durch dasjenige Poſtamt, in deſſen Bezirk 
der Entſchädigungs berechtigte zur Zeit des Unfalls feinen Wohnſitz 
hatte, bewirkt. Verlegt der Entſchädigungsberechtigte feinen Wohn? 
fig, fo hat er die Ueberweiſung der Auszahlung der ihm zufle⸗ 
benden Rente an das Poſtamt ſeines neuen Wohnortes bei dem Ge⸗ 
noſſenſchaftsvorſtande, von welchem die Zahlungsanweiſung erlaſſen 
worden iſt, zu beantragen. 

33) Binnen acht Wochen nach Ablauf jedes Rechnungs jabres haben 
die Zentral⸗Poſtbehörden den einzelnen Genoſſenſchaftsvorſtänden Nach⸗ 
weiſungen der auf Anweiſung derſelben geleiſteten Entſchädigungs⸗ 
zahlungen zuzuſtellen und gleichzeitig die Poſtkaſſe zu bezeichnen, an 
welche die zu erſtattenden Beträge einzuzahlen ſind. 

339) Die von den Zentral: Poftverwaltungen zur Erſtattung liqui⸗ 
dirten Beträge ſind von den Genoſſenſchaftsvorſtänden gleichzeitig mit 
den Verwaltungskoſten nach dem durch das Statut feſtgeſtellten Ver⸗ 
tbeilungsmaßftabe auf die Genoſſenſchaftsmitglieder umzulegen und von 
ihnen einzuziehen. Für Genoſſenſchaftsmitglieder, welche mit der recht: 
zeitigen Einſendung der Arbeiter⸗ und Lohn⸗Nachweiſungen im Rück⸗ 
ſtande find, erfolgt die Feſtſtellung der letzteren durch den Genoſſen⸗ 
ſchaftsvorſtand. Die Mitglieder der Genoſſenſchaften können gegen die 
Feſtſtellung ihrer Beiträge binnen zwei Wochen nach erhaltener Zah: 
lungsaufforderung, unbeſchadet der Verpflichtung zur vorläufigen Jah⸗ 
lung, Widerſpruch bei dem Genoſſenſchaftsvorſtande erbeben. Wird 
demſelben entweder überhaupt nicht oder nicht in dem beantragten Um⸗ 
Saen ve E 15 ſteht en He —— nach = 

utſcheidung des Genoſſenſchaftsvorſtandes die Bes 
ſchwerde an das Reichs⸗Verſicherungsamt zu. 


VII. Das Reichs⸗Verſicherungsamt. 
44) Die Genoſſenſchaften unterliegen in Be⸗ 


Reichs⸗Verſicherungsamts und ſeiner Verwaltung trägt das Reich. 
Der Geſchäftsgang deſſelben wird vom Bundesrath elt. 

45. DielAufſicht des Reichs⸗Verſicherungsamts aber den Geſchäfts⸗ 
betrieb der Genoſſenſchaften hat ſich auf die Beobachtung der 
ſetzlichen und ſtatutariſchen Vorſchriften zu erſtrecken. Das Heichke 
Verſicherungsamt ift befugt, jederzeit eine Prüfung der Geſchäfts⸗ 
führung der Genoſſenſchaften vorzunehmen. Die Vorſtandsmitglieder 
und Beamten der Genoſſenſchaften ſind auf Erfordern des Reichs⸗ 
Verſicherungsamtes zur Vorlegung ihrer Bücher, Beläge und ihrer auf 
den Inhalt der Bücher bezüglichen Korreſpondenzen, ſowie der auf die 
Feſtſetzung der Entſchädigungen und Jahresbeiträge bezüglichen Schrift⸗ 
ſtücke an die Beauftragten des Reichsverſicherungsamts oder an das 
letztere ſelbſt verpflichtet. Dieſelben können hierzu durch Ordnungs⸗ 
ſtrafen bis zu tauſend Mark angehalten werden. Das Reichsverfiche⸗ 
rungsamt entſcheidet, unbeſchadet der Rechte Dritter, über Streitig⸗ 
keiten, welche ſich auf die Rechte und Pflichten der Inhaber der 
Genoſſenſchaftsämter, auf die Auslegung der Statuten und die Giltig⸗ 
keit der vollzogenen Wahlen beziehen. Daſſelbe kann die Inhaber der 
Genoſſenſchaftsämter zur Befolgung der geſetzlichen und ſtatutariſchen 
Vorſchriften durch Ordnungsſtrafen bis zu 1000 M. anhalten, und 
gegen die Beauftragten, ſowie die Mitglieder der Vorſtände Ordnungs⸗ 
ſtrafen bis zu gleicher Höhe verhängen. 

Als Kernpunkte des Entwurfs erſcheinen die Beſtimmungen 
über die Berufsgenoſſenſchaften der Unternehmer, die als Träger 
der Verſicherungspflicht feſtgehalten werden, während der Reichs⸗ 
zuſchuß fallen gelaſſen wird; ferner die Beſtimmungen über die 
Aus ſchüſſe und Schiedsgerichte, ſowie über das neu zu bildende 
Reichs⸗Verſicherungsamt. Um dieſe Punkte wird ſich haupt⸗ 
ſächlich die Diskuſſion zunächſt in der Preſſe, dann im Reichs⸗ 
tage drehen. Den meiſten Zweifeln und Bedenken wird die 
grundlegende Einrichtung der „Berufsgenoſſenſchaften“ begegnen, 
über deren Art und Zuſammenſetzung der Entwurf nur unge⸗ 
nügende Aufklärung giebt. Vielleicht iſt das der Begründung 
vorbehalten, bis zu deren nun wohl auch nahe bevorſtehender 
Veröffentlichung das Urtheil zu vertagen iſt. 
1 Deutſchland. 

F. C. Berlin, 7. Jan. Bei der Beſprechung der im Laufe 
des letzten Jahres vielfach diskutirten wirthſchaftspoli⸗ 
tiſchen Projekte hat es auffallen müſſen, daß in faſt allen 
Fällen die preußiſchen Handelskammern und 
kaufmänniſchen Korporationen von ihrer vorge⸗ 
ſetzten Behörde, dem preußiſchen Handelsminiſter, nicht zur 
gutachtlichen Aeußerung aufgefordert find, während die gleichen 
nichtpreußiſchen Handelsvorſtände von ihren Miniſterien recht⸗ 
zeitig befragt worden ſind. So iſt es z. B. mit den bereits im 
Sommer aufgetauchten Zollprojekten gegangen. Ueber die — 
man weiß nicht, von welcher Seite angeregte — Erhöhung der 
Zölle auf kunſtgewerbliche Artikel ſind die Handelskammern 
Bayerns, Württembergs, Sachſens, Badens, Heſſens und der 
Hanſeſtädte, ſowie eine Reihe von Vereinen zu Rathe gezogen 
worden, die preußiſchen Handelskammern find vom preußiſchen 
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geſchlagene Einführung von Zöllen auf die Erzeugniſſe der 
tnerei und des Gemüſebaues die nichtpreußiſchen Handels⸗ 
8 11 von 1 ek rerbifchen 325 — von 
a A ee utachten veranlaßt worden e preußiſchen Handels vorſtände 
auf Lebenszeit ernannt. Von den nichtſtändigen Mitgliedern 5 
9 vier vom Bundesrath aus ſeiner lie und je zwei mittelst find unberückſichtigt geblieben. Bei dem jo eminent wichtigen 7 
ſchriftlicher Abſtimmung pon den Genoſſenſchaftsvorſtänden und den | Geſetzentwurf über die Aktiengeſellſchaften haben ſich alle deutſchen 
Arbeiterausſchüſſen gewählt. Die Amtsdauer der nichtſtändigen Mit⸗ Regierungen beeilt, offiziell die geſetzlichen Organe des Handels⸗ 
glieder währt vier Jabre. Das Stimmenverbältniß der einzelnen Ges ſtandes um gutachtliche Aeußerungen anzugehen; das preußiſche 
noſſenſchaftsvorfſände und Arbeiterausſchüſſe bei der Wahl der nicht⸗ delsminiſteri llein läßt dem 4 G 
ſtändigen Mitglieder beftimmt der Bundesrath unter Berücksichtigung | Handelsminiſterium allein läßt ſich an dem im Geſetzentwurf 
der Zahl der verſicherten Perſonen. Die Nichtſtändigen Mitglieder er⸗] enthaltenen Hinweis auf die vor einer Reihe von Jahren vers 
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Re A .. erungsamts eine zu Neivende | hörung der preußiſchen Handelskammern. Und dieſes Verfahren 
ntſchädigung, wenn fie außerhalb I N a ; 05 
ed ofen der EA = Rückreiſe nach er ine greift nicht nur bei legislatoriſchen Projekten, ſondern auch bei 
Käthe der oberſten Reichsbebörden geltenden Sitzen Die Koſien des | abminifirativen Maßregeln Platz. Ueber Lenderungen des 
„Könnte aus dieſem Schreibtiſch nicht der Schlüſſel geftohlen | die Dinge in Bezug auf Dora? Dornberg war heute Morgen 
werden?“ wüthend und ich habe das Meinige gethan, um Oel in's Feuer 

„Bah, außer mir weiß es Niemand, daß er dort liegt!“ zu gießen; das Reſultat war die Kündigung. Das kann ſeine 

„Ich würde ihn doch fortnehmen,“ ſagte ber Stadtrath | Aufregung nur geſteigert haben, und wenn er in dieſer Stim⸗ % 
kopfſchüttelnd, „gieb ihn Mama, in ihrer Schmud:Schatulle ift | mung mit Dora zuſammentrifft, dann muß nach meiner Anſicht 
er ſicherer aufgehoben.“ der Riß unheilbar werden. — Sie hat doch den Schulbicheln 

„Man kann in ſolchen Dingen auch zu ängſtlich fein, meine erhalten?“ 

Herren,“ nahm Sonnenberg das Wort, während die Kaufleute „Geſtern Abend“, nickte der Stadtrath, der ſein weißes 
und der Agent nach einer tiefen Verneigung vor den Damen | Battifttuch zuſammenballte und damit langſam ſein kahles Haupt 
das Boudoir verließen. „Ich bin überzeugt, Herr Reichert rieb. „Wie ich Dir verſprach, habe ich Dora bewogen, den 
wird morgen ſelbſt über ſeine Beſorgniſſe lächeln. Nur eine | Schein durch meine Vermitelung einzulöſen. Es war aller⸗ 
Frage möchte ich mir noch erlauben: Ihr Kaſſirer iſt doch ein] dings ein Opfer, fünfzehnhundert Thaler dafür zum Fenſter hin⸗ 
ehrlicher Mann?“ auszuwerfen, aber Dora verlor kein Wort darüber, ſie wollte 

„Treu wie Gold!“ nickte der Bankier, „wenigſtens habe ich] um jeden Preis Gewißheit haben und als ſie ſpäter mit eigenen 
ihn noch nicht auf einer Untreue erwiſcht. Es thut mir leid, Augen ihren Namen auf dem Schein las, da konnte ſie nicht 
daß ich ihn verlieren werde.“ länger mehr zweifeln.“ 

Die dunklen Augen Sonnenberg's hefteten ſich mit einem „Welche Niederträchtigkeit, den Namen der Braut als 
lauernden Blick auf den hageren Herrn, der mit gedankenvoller [Bürgſchaft bei einem Wucherer zu benutzen!“ ſagte ſeine junge 
Miene vor ſich hinſchaute. Frau empört. 

„Verlieren?“ fragte der Stadtrath raſch. „Was iſt denn „Ja, ja, Mieze, die Männer ſind nicht alle ſo ſolid, wie 
nun wieder los? Dornberg iſt ein unverſchämter Patron, der | ih es bin“, ſcherzte der korpulente Herr. „Ich hatte keine 
die Naſe ſehr hoch trägt; hat er Dir gekündigt?“ Schulden, als ich mich mit Dir verlobte, aber heute habe ich 

„Er mir oder ich ihm, das kommt auf eins heraus,“ er⸗ welche und die verdanke ich Dir. Weil durch Deine Schuld in 
wiberte fein Schwiegervater. „Ich verliere da eine tüchtige Ger | meiner Kaffe immer Ebbe ift! Sapperment, ich habe an meinem 
ſchäftskraft, aber es ging nicht anders. Das Maß war voll, es | Hochzeitstage keine Villa zum Geſchenk erhalten.“ 
mußte überlaufen.“ „Was nicht if, kann noch werden“, ſagte Madame Reichert 

Herr Sonnenberg hatte fein Doppelglas auf die Naſe ges mit einer energiſchen Handbewegung, welche man im Familien⸗ 
klemmt und ſich erhoben. kreiſe als Ruhe gebietend kannte und reſpektirte, „für jetzt genug 

„Die Damen werden mich entſchuldigen“, ſagte er mit | davon! Die Idee mit dem Schuldſchein war vortrefflich; wer 
einer leichten Verneigung. „Ich habe mich an der Tafel von hat nur den Schuldſchein bei dem Wucherer entdeckt?“ 
dem Herrn Geheimrath zu einer Partie Piquet engagiren laſſen „Sonnenberg“, erwiderte ihr Gatte. 
und werde nun wohl auch Wort halten müſſen.“ „Steht er ſelbſt mit dieſem Manne in Verbindung?“ 

„Wie ſchade!“ erwiderte die Stadträthin bedauernd. „Du denkſt wohl, Paula, das wäre keine Empfehlung für 

„Wir folgen Ihnen“, ſagte Madame Reichert, ihm mit | ihn? Aber man muß dieſem Mann doch auch mit einem andern 
einem herablaſſenden Lächeln die Hand reichend, die er leicht | Maßſlab meſſen. Er iſt ein Lebemann und die Kteiſe, in denen 
an feine Lippen zog. „Sie erinnern mich daran, daß wir als | er verkehrt, zwingen ihn wohl mitunter zu Ausgaben, die ſeine 
Gaſtgeber uns unſeren Pflichten ſchon zu lange entzogen haben. Kräfte überſteigen. Da bleibt denn nichts anderes übrig, als | 

„Noch einen Augenblick!“ verſetzte der Bankier mit gedämpf⸗ | aus der Noth eine Tugend zu machen.“ 
ter Stimme, als Sonnenberg ſich entfernt *atte, „Wie liegen „Ich mache ihm leinen Vorwur daraus“, unterbrach fie 


„ 


„Mitgliedern. Her Vorſzende und die übrigen ſtändis 
Mitglieder werden auf Vorſchlag des Bundesraths vom Kaiſer 


Waarenverzeichniſſes zum Zolltarif, welche der Bundesrath jetzt 
durch neue Interpretation des Tarifs in ſolchem Umfange vor⸗ 
nimmt, daß man ſie nicht ſelten ſchlechthin als Einführung 
neuer Zollſätze anzuſehen geneigt iſt, werden nichtpreußiſche 
Handelskammern vielfach vor der Beſchlußfaſſung im Bundesrath 
befragt; die preußiſchen Kammern erhalten erſt Kenntniß davon, 
wenn die Beſchlüſſe ſelbſt im „Centralblatt“ publizirt werden. 
Dieſe, wie es ſcheint, konſequent verfolgte Praxis kann kaum 
eine andere Folge haben, als die preußiſchen Handels vorſtände 
gegenüber ihren nichtpreußiſchen Kollegen zu Intereſſenvertretungen 
zweiten Ranges herabzudrücken. Denn es iſt häufig nicht nur in 
der Form, ſondern auch in der Sache ſelbſt ein Unterſchied, ob 
Bedenken und Vorſchläge bereits im Stadium der Vorbereitung 
eines Geſetzes oder erſt in letzter Stunde vor der Volksvertretung 
eltend gemacht werden können. Freilich wird dieſe Praxis bei 
bem heutigen Stande unſeres öffentlichen Rechts trotz alledem 
die betroffenen Handelsvorſtände nicht mundtodt machen können. 
Keine preußiſche Handelskammer oder kaufmänniſche Korporation 
wird es ſich nehmen laſſen, ſobald ſie von einer nach ihrer 
Anſicht unrichtigen und ſchädlichen wirthſchaftspolitiſchen Maß⸗ 
regel Kenntniß erhalten hat, aus eigener Initiative durch be⸗ 
ſondere Eingabe, ſei es beim Bundesrath, ſei es beim Reichs⸗ 
tag, ihre Anſicht zu vertreten. Ja, wenn die preußiſchen Handels⸗ 
vorſtände dieſe Sachlage und ihre Stellung richtig beurtheilen 
und in allen Fällen auf eine ſtrikt ſachliche und eingehende Dar⸗ 
legung ihrer Anſchauungen halten, ſo wird nicht die begründete 
Vertretung ihrer Anſichten, ſondern die preußiſche Regierung 
ſelbſt den unausbleiblichen Schaden davon haben. Eine Arbeit 
z. B. wie das treffliche Gutachten der Aelteſten der Berliner 
Kaufmannſchaft über das Aktiengeſetz erzwingt ſich bei den 
Faktoren der Geſetzgebung Beachtung, gleichviel ob die preußiſche 
Regierung es verlangt hat oder ob es die Aelteſten auf eigene 
Hand erſtattet und veröffentlicht haben. Auffällig bleibt es 
ſchließlich, daß auch der Volkswirthſchaftsrath, für deſſen Zu⸗ 
ſammenberufung ja nach offiziöſer Verſicherung die Mittel leicht 
auf dem Wege mildthätiger Subſkription zuſammengebracht 
werden ſollten, ebenſo wenig, wie die preußiſchen Handelskammern 
über alle dieſe Dinge befragt wird. Wie die Sache jetzt liegt, 
iſt es jedenfalls unbeſtreitbar, daß von allen deutſchen Regie⸗ 
rungen grade die preußiſche, welche den höchſten Werth auf die 
Urtheile der Intereſſenten zu legen behauptet, am allerwenigſten 
nach den gutachtlichen Aeußerungen der betheiligten Gewerbe⸗ 
treibenden fragt. . 
— Der Minifter für Handel und Gewerbe und des Inner 
Haben zur Ausführung des Reichsgeſetzes vom 1. Juli 1883, 
betreffend Abänderung der Gewerbe⸗Ordnung, eine 
Anweiſung erlaſſen, welche Folgendes beſtimmt: 

1) Unter der Behörde, welche Ausnahmen von dem Verbot, im 
Umherziehen Waaren zu verſteigern oder im Wege des Glückſpiels oder 
der Ausſpielung (Lotterie) abzuſetzen, zulaſſen darf, und unter der 
böberen Verwaltungsbehörde find, ſoweit nicht für beſondere Fälle 
etwas Anderes beſtimmt ift, die Regierungspräſidenten, für den Stadts 
kreis Berlin der Polizeipräſident, in den Provinzen Poſen, Schleswig⸗ 

olſtein, Hannover, Weſtfalen, Heſſen⸗Naſſau und in der Rheinprovinz 

is zu demjenigen Zeitpunkt, zu welchem in demſelben das Geſetz 
über die allgemeine Landesverwaltung vom 30. Juni 1883 in Kraft 
geſetzt wird, die Regierungs⸗Abtheilungen des Innern (Landdroſteien) 
12 ef die Ertheilung oder Verſagung der Legitimationskarten 
Für reichsangehörige Handlungsreiſende (8 44a), ſowie auf die Erthei⸗ 
lung oder Verſagung der Wandergewerbeſcheine, der Ausdehnung der⸗ 
ſelben und der Genehmigung, bei dem Gewerbebetrieb im Umherziehen 
andere Perſonen von Ort zu Ort mitzuführen, finden für den örtlichen 
and zeitlichen —— — 1 — i —— die 1 25 

un erwaltungs⸗Geri ehorden vom 1. 

— 517 befielben, im Tlebrigen die zur Ausführung der Gewerbes 


Ordnung erlaſſenen Anweiſungen vom 4. September und 24. November 


1869 mt folgenden Maßgaben Anwendung: An die Stelle der bis⸗ 
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ihn, „im Gegentheil, die Berechtigung Deiner Gründe erkenne 
ich an. Wenn Sonnenberg Schulden hat, ſo wird er ſpäter 
auch die Mittel haben, ſie zu tilgen. Anders freilich urtheile 
ich über die Schulden Deines Kaſſirers. Dieſer Herr hat eine 
ſehr gute und geſicherte Einnahme, und wer ſich in dieſer glück⸗ 
lichen Lage befindet, von dem darf man wohl verlangen, daß er 
ſich nach der Decke ſtrecke.“ £ 

„Sehr wahr!“ nickte der Stadtrath, während er bie weiße 
Halsbinde, die er ſtets trug, zurecht rückte; dieſer Schuldſchein 
liefert mir den Beweis, daß Dornberg ein leichtſinniger Ver⸗ 
ſchwender iſt. Er kann brillant auskommen mit ſeinem Gehalt; 
vielleicht iſt er ein heimlicher Spieler oder Spekulant; ich will 
mich danach doch einmal näher erkundigen.“ 

„Gieb Dir nur keine Mühe“, ſpottete Reichert, „Dornberg 
wird nur noch kurze Zeit in meinem Hauſe ſein, und wenn 
Dora nur ſo vernünftig iſt, mit ihm zu brechen, was geht uns 
dann dieſer Menſch noch an?“ 

„Wird ſie wirklich mit ihm brechen?“ fragte ſeine Frau, 
dem Schwiegerſohne einen zweifelnden Blick zuwerfend. 

„Sie wird!“ antwortete er zuverſichtlich. „Sie hat mir ver⸗ 
ſprochen, daß ſie heute ſchriftlich ihm ſein Wort zurückgeben 
wolle und ich bin überzeugt, daß ſie dieſes Verſprechen halten 
wird. Wenn ſie es vergeſſen ſollte, ſo wird Fräulein Hennig 
ſie daran erinnern, und hat Dora einmal einen Entſchluß ge⸗ 
faßt, dann bleibt ſie auch feſt. Ich möchte jede Wette eingehen, 
daß der Bruch ſchon erfolgt iſt.“ 

„Und wenn es nicht der Fall iſt, dann müſſen wir unſere 
Bemühungen fortſetzen,“ ſagte die Stadträthin, die ihre Taſſe 
ausgetrunken hatte und nun gedankenvoll hineinblickte. „Dieſer 
Menſch darf ſich nicht in unſere Familie eindrängen.“ 

„Und ſobald der Bruch erfolgt iſt, müſſen wir im Intereſſe 
Sonnenberg's thätig fein,“ fügte ihre Mutter mit leiſer, aber 
ſo eindringlicher Stimme hinzu, daß es faſt wie ein Befehl 
klang. Sonnenberg iſt in die kleine reizende Wittwe 
vernarrt, aber er iſt auch zu ehrenhaft, ſich zwiſchen ſie und 
ihren Verlobten zu drängen, ſo lange der letztere noch Rechte 

t.“ 


„Sonnenberg?“ fragte der Stadtrath gedehnt. „Sapperment, 
ich weiß doch nid . 


herigen Legitimationsſcheine treten die Legitimationskarten, an die 
Stelle der Legitimationsſcheine zum Gewerbebetrieb im Umherziehen 
die Wandergewerbeſcheine; von unteren Verwaltungsbebörden werden 
Wanderſcheine nicht mehr ertheilt; in den Fällen des § 57 Nr. 5 
a. a. O, iſt nach 5 63 Abſ. 2 a. a. O. nur die Beſchwerde an die 
unmittelbar vorgeſetzte Aufſichtsbehörde, nicht das Verwaltungs⸗ 
Streitverfabren oder das Verfahren nach den SS 20, 21 der Gewerbes 
Ordnung zuläſſig; eine Beſchränkung des im 8 59, 2 für den daſelbſt 
erwähnten Gewerbebetrieb beſtimmten räumlichen Gebiets durch die 
Verwaltungsbehörden ift unzuläſſig; Anträge wegen Ertheilung von 
Wandergewerbeſcheinen können ſowohl an die Polizeibehörde des Auf⸗ 
EIER wie an die Polizeibehörde des Wohnortes gerichtet 
en. 

3) Die den böheren Verwaltungsbehörden einſchließlich der Be⸗ 
een unmittelbar vorgeſetzte Auſſichtsbehörde iſt der Ober⸗ 
räſtdent. 

4. Für den örtlichen und zeitlichen Geltungsbereich des Geſetzes 
über die Zuſtändigkeit der Verwaltungs⸗ und Verwaltungs⸗Gerichts⸗ 
bebörden vom 1. Auguſt 1883 werden die durch daſſelbe nicht geregelten 
gg gemäß $ 121 a. a. O. durch königliche Verordnung 
eſtimmt. 

Bis zu demjenigen Zeitpunkt, in welchem die Geſetze über die all⸗ 
gemeine Landesverwaltung und über die Zuständigkeit der Verwaltungs⸗ 
und Verwaltungs⸗Gerichtsbehörden und die auf Grund des $ 121 des 
letzteren ergangene Allerhöchſte Verordnung (vergl. den vorſtebenden 
Abſatz 4) in Kraft treten, finden für die durch die bisherigen Vor⸗ 
ea der Landesgeſetze nicht ausreichend geregelten gewerblichen 

ngelegenbeiten die Abſchnitte D. und E. der zur Ausführung der 
Gewerbe⸗Ordnung erlaſſenen Anweiſung vom 4. September 1869 mit 
der Maßgabe Anwendung, daß für den Geltungsbereich des Organi⸗ 
ſationsgeſetzes vom 26. Juli 1880 an die Stelle der Regierungs⸗ 
Abtheilung des Innern in den Fällen, in welchen dieſelbe öffentlich 
und mündlich zu verhandeln bat, das Plenum der Regierung, im 
Uebrigen der Regierungspräſident tritt. 
— Ueber eine bereits erwähnte Kontroverſe betreffs der 
Zuſammenſetzung des Landeseiſenbahnrathes 
berichtet die „Oſtſee⸗Ztg.“: 

Dem Bezirkseiſenbahnrath in Bromberg war von 
den Reſſortminiſtern aufgegeben worden, an Stelle der in den 
Landeseiſenbahnrath gewählten Herren Dr. Wehr und Landrath 
v. Nathuſius andere Perſonen zu wählen, da die 
Genannten die Landwirthſchaft nicht mehr praktiſch als ihren Haupt⸗ 
beruf betreiben und als Beamte unabkömmlich ſeien. Der Bezirks⸗ 
eiſenbahnrath hatte dagegen eingewendet, daß der Landeseiſen⸗ 
bahnrath dere fel, die Legitimation feiner Mitglieder ſelbſtändig 
zu prüfen. Die Reſſortminiſter haben entſchieden, daß das Geſetz 
vom 1. Juni 1882 für eine derartige Berechtigung des Landes⸗ 
eiſenbahnraths keinerlei Anhalt biete; es ſei vielmehr Sache 
der Staatsregierung, darüber zu wachen und eventuell zu be⸗ 
finden, ob die von den Bezirksräthen Gewählten den Anfor⸗ 
derungen und Vorausſetzungen jenes Geſetzes entſprechen. Herr 
v. Nathuſtus bat ſich inzwiſchen ſchon bewogen gefühlt, auf eine An⸗ 
nahme der auf ihn gefallenen Wahl zu verzichten; dagegen liegt eine 
gleiche Erklärung von Herrn Dr. Wehr bisher nicht vor. Inzwiſchen 
iſt von den Miniſtern für Handel und Gewerbe und für Landwirth⸗ 
ſchaft auch die Wahl des aus den Kreiſen der Land» und Forſtwirth⸗ 
ſchaft für die Provinz Oſtpreußen gewählten Generalſekretärs Kreiß 
nachträglich beanſtandet worden, weil derſelbe nicht Gutsbeſitzer ſei 
und nicht mehr praktiſch die Landwirthſchaft als ſeinen Hauptberuf 
betreibe. Im Zuſammenhange mit den Vorgängen in dem landwirth⸗ 
n Zentralperein, deſſen Generalſekretär Herr Kreiß iſt, kann 
ieſe minifterielle Maßnahme nicht überraſchen. Die auf den 23. d. M 
ie dee e e 

ordnung rage ſteht, ob derſelbe für die 8 7 
Krelß Neuwahlen vornehmen will, verſpricht ſehr intereſſant zu werden. 

— Vor wenigen Monaten nahm die Berg⸗ und Hütten⸗ 
verwaltung der Königshütte in Oberſchleſien aus einem in 
der Preſſe verbreiteten Artikel über die Lohnſätze der Arbeiter 
in ſchleſiſchen Hüttenwerken Anlaß, eine Berichtigung zu ver⸗ 
öffentlichen, in der fie auf die Vermehrung der Arbeiter 
zahl auf den Eiſen⸗ und Stahlwerken der Aktiengeſellſchaft 
Vereinigte Königs⸗ und Laurahütte und die Steigerung der 
Lohnſätze hinwies. Da die Vermehrung der Arbeiterzahl von 
ſchutzzöllneriſcher Seite als ein Argument für die Segnungen 
der Schutzzölle angeführt zu werden pflegte, ſo verdient wohl 
auch die in dem jüngſten Berichte des „Breslauer Handels⸗ 
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Mittwoch, 9. Januar. 
blattes“ aus dem ſchleſiſchen Montanbezirke angeführte Thatſache 
bemerkt zu werden, daß die Vereinigte Könige: und Laura 
hütte ſich genöthigt geſehen hat, ihre Arbeit auf dem 

chienenwalzwerke auf die Hälfte zu redu⸗ 
ziren. Derſelbe Berichterſtatter bezeichnet die Lage des ſchleſi⸗ 
ſchen Eiſenmarktes als recht unerfreulich und zu peſſimiſtiſchen 
Anſchauungen ſehr geeignet. Nicht weniger trübe ſtellt ein 
Bericht der „Schleſ. Ztg.“ die Ausſichten der oberſchleſiſchen 
Eiſeninduſtrie für die nächſten Monate dar. Der vielgeprieſene 
Aufſchwung der Eiſeninduſtrie in Folge der Schutzzölle ſcheint 
alſo auch in Oberſchleſien vorüber zu ſein. Da nun aber die 
Eiſenzölle noch jetzt unverändert beſtehen, fo iſt es für die Au 
hänger der Eiſenzölle wohl an der Zeit, ſich ernſtlicher als bisher 
die Frage vorzulegen, ob den Aufſchwung der Eiſeninduſtrie die 
Zölle, oder von den Zöllen unabhängige Konjunkturen herbel⸗ 
geführt haben. 

— Ueber ben plötzlichen Tod Eduard Laskers erhält 
die „N.⸗Z.“ noch folgendes Privat⸗Telegramm: 
Lasker dinirte am Sonnabend bei dem Bankier Jeſſe Selig⸗ 
mann; er war heiter, angeregt und anſcheinend bei beſiem Wohlſein 
er führte eine Überaus lebhafte Unterhaltung, in welcher er ſich vom 
feiner glänzendſten Seite zeigte Nach beendigter Mahlzeit fuhr Lasker. 
begleitet von ſeinem Wirthe und in deſſen Wagen, nach ſeiner in der 
Lexington⸗Avenue gelegenen Wohnung. Auf halbem Wege ungefähr 
preßte Lasker die Hand gegen das Herz mit der Bemerkung, daß er 
einen furchtbaren Schmerz empfinde. Herr Seligmann ließ den Wagen 
halten und während er den Kutſcher anwies, zu einem Arzte zu fahren, 

el Lasker nach vorn über. Herr Seligmann ſprach ihm nur wenige 

inuten Geduld zu, aber Lasker kämpfte bereits mit ſchwerſter Athem⸗ 
noth und ſtarb in Herrn Seligmanns Armen, ohne ein weiteres Wort 
geſprochen zu haben. Um ein Uhr Nachts gelangte der Leichnam im 
Hauſe an, wo etliche ſchnell herbeigerufene Aerzte nur den in Folge 
eines Herzſchlages eingetretenen Tod konſtatiren konnten. Karl Sch : 
und zahlreiche Freunde kamen auf die ſchnell verbreitete Todesnachricht a 
in das Trauerhaus. Lasker hatte für den 26. Januar auf einem 
deutſchen Schiffe Paſſage nach Europa belegt. 4 

Wie der Bruder Lasker's telegraphiſch hierher meldet, 
fol die Leiche temporär in Newyork beigeſezt 
werden. Eine Ueberführung der Leiche nach Deutſchland iſt alſo | 
demnächſt in Ausficht genommen. | 

— Am 1. Januar c. waren in Preußen 828 Gerichts⸗ 
aſſeſſoren vorhanden. Am 1. Januar 1883 zählte man 
714, am 1. Januar 1882 612, 1881 494, 1880 386, 1879 
328, 1878 283, 1877 261 und 1876 232. Die Zahl hat 
alſo ſtetig zugenommen und zwar ſeit 1880 jedes Jahr un 
etwas über 100. Wenn nicht beſondere Verhältniſſe eintreten, 
dürften wir alſo im Jahre 1885 die Zahl 1000 überſchritten 
ſehen. Von den im Jahre 1882 ernannten Aſſeſſoren ſind be⸗ 
reits 46 als Richter angeſtellt, von den im Jahre 1883 ernann⸗ 
u es noch keiner bis zur Anſtellung im Staatsdienſte ge⸗ 
racht. 

— Dem Verbande deutſcher Krankenpflege⸗In⸗ 
ſtitute vom Rothen Kreuz A de Vereine oder Ans 
ftalten an. Am 9. Dezember hat er ſich in Göttingen auf Grund des 
im Oktober 1882 zu Bremen angenommenen vorläufigen Statuts de⸗ 

konſtituirt, ſo daß nun ein ſeſter Kern vorhanden iſt, an wel 
chem gleichartige Beſtrebungen in anderen Orten ſich anſchließen 
können. Die Leitung befindet ſich zu Frankfurt am Main bei dem 
Konſiſtorialrath Dr. Ehlers, der in der göttinger Zuſammenkunft einen 
ſehr beifällig aufgenommenen und deshalb demnächſt durch den Druck 
zu veröffentlichenden Vortrag über die religiös, ſittliche Ausbildung 
der Pflegerinnen hielt. Die techniſche Vorbereitung derſelben für 
ihren Beruf beſprach Dr. Schotten aus Kaſſel. Einen letzten Gegen⸗ 
ſtand der Verhandlungen gaben Altersverſorgung und Feierabendhäuſer 
für die Schweſtern vom Rothen Kreuz ab. Alle verbundenen Inſtitute 
baben dafür bereits Anſtalt getroffen; ein gemeinſames Feierabendhaus 
wurde nun ins Auge gefaßt. 3 

— Aus Anhalt, 5. Jan., wird der „Magd. Ztg.“ ge 
ſchrieben: Die Thatſachen lehren es immer wieder, daß die 
Kurie anderen deutſchen Staatsregierungen ohne Zögern die⸗ 


„Was hätteſt Du gegen dieſen Schwager einzuwenden?“ fuhr 
ſie mit ſchärferer Betonung fort. „Daß er ein Ehrenmann iſt, 
wirſt Du hoffentlich zugeben, wäre er es nicht, ſo würden wir 
ihm unſer Haus nicht geöffnet haben!“ 

„Gewiß, gewiß, aber ſeine Vermögensverhältniſſe —“ 

„Sind nicht ſchlechter, als die Vermögensverhältniſſe Dorn⸗ 
berg's,“ unterbrach Reichert ihn lakoniſch. „Im Gegentheil, 
Heinrich Dornberg iſt ein armer Teufel und wird es bleiben. 
Sonnenberg hingegen beerbt über kurz oder lang einen reichen 
Onkel, der in Schleſien großen Grundbeſitz hat.“ 

„Und ſein Adel fällt doch auch in die Wagſchaale,“ ſagte 
Madame, das eckige Haupt zurückwerfend. „Der Urgroßvater 
hat ihn, ich weiß nicht mehr aus welchen Gründen, abgelegt, er 
muß ein verſchrobener Narr geweſen ſein; Herr Sonnenberg be⸗ 
hauptet, es koſte ihn nur eine Eingabe an den König, ſo werde 
er den Adelsbrief zurückerhalten. Aber nun müſſen wir wirklich 
aufbrechen,“ fuhr ſie fort, indem ſie ihrem Gatten einen befeh⸗ 
lenden Blick zuwarf, „wir ſind unſeren Gäſten doch auch einige 


Rückſichten ſchuldig.“ 
e (Fortſetzung folgt.) 


. in einem Grade erſichtlich geworden, welcher auch die weite 
Verbreitung der vorerwähnten Staubmaſſen über 


aus: 
größ Sundaſtraße, welche am 
Morgen des 27. Auguſt 


allen genaueren und ſtetigeren Barometeraufzeichnungen auf der ganzen 
Erdoberfläche in Geſtalt von FF ſehr 
auffallenden laufes zu erkennen gegeben hat. Auch in baro⸗ 


kommiſſion zu Berlin zum Zwecke der genauen Berechnung von feineren 

Meſſungen und Wägungen ſtetig regiſtrirt werden, ſind dieſe Wirkungen 

= vulkaniſchen Phänomens mit überraſchender Deutlichkeit aufge⸗ ö 
n. 


Die erſte atmoſphäriſche Welle jenes Urſprungs iſt in Berlin etwa 
10 Stunden nach der Kataſtrophe erſchienen, woraus unter Zugrunde 
legung der kürzeſten Entfernung Berlins von dem Urſprunge eine Ge 
ſchwindigkeit der Fortpflanzung dieſer Wellenbewegung im Betrage von 
etwas mehr als 1000 Kilometer in der Stunde ſich ergiebt, nahezu 
übereinſtimmend mit der Fortpflanzungsgeſchwindigkeit des Schalles, 
wie auch aus den barometriſchen Aufzeichnungen an anderen Orten der 
Erde gleichmäßig ermittelt worden iſt. Etwa 16 Stunden nachher iſt 
ſodann eine zweite ganz ähnliche Barometerſchwankung eingetreten, 
welche aber nichts anderes darſtellt, als das Erſcheinen derſelben Luft⸗ 
welle auf dem zweiten erheblich längeren Wege, den dieſelbe über Ame⸗ 
rika nach Europa zurückgelegt hat. Berückſichtigt man nämlich den 
Unterſchied der beiden Wegelängen einmal von der Sundaſtraße nach 
Berlin über Oſtindien, das andere Mal über Amerika, ſo ergiebt ſich, 
unter Annahme der vorerwähnten Geſchwindigkeit der Fortpfl 
in der That eine Verſpätung der über Amerika ankommenden Luft⸗ 
welle von nabezu 16 Stunden. Im weiteren Fortgang hat alsdann 
die ganze Welle eine Umkreiſung der Erde vollführt, deren Dauer, unter 
der Annahme jener Geſchwindigkeit, etwa 36 Stunden betragen mußte. 
In der That erſcheint denn auch faft genau nach 36 Stunden in Berlin 
auf dem Wege über Oſtindien wieder eine der erſten Schwankung gan; 
entſprechende barometriſch erkennbare Welle, nur mit etwas verminderter 
e. 


Die entſprechende Wiederkehr der über Amerika hierher gelangten 
Wirkung findet dagegen ſchon nach ungefähr 24 bis 35 Stunden ſtatt. 
was ſich in Uebereinſtimmung mit der an anderen Orten beobachteten 
Folge der Erſcheinungen daraus erklärt, daß auf dem Wege von Weſten 
nach Oſten hin die Geſchwindigkeit der Genen deshalb etwas 

größer iſt, weil in der kmofphäre im Ganzen und Großen eine Strö⸗ 

mung von Weſten nach Oſten vorwiegt. 


* 


der weiten 
chwankungen 


maſſen 
werden können. 


Bin. 


jenigen Rechte zugefteht, welche fie Preußen hartnäckig verweigert. 
Es handelt ſich dort eben um eine Machtfrage des päpſtlichen 
Stuhles, die Rückſicht auf Befriedigung des religiöſen Bedürf⸗ 
niſſes erſcheint erſt in zweiter Linie. Die Anzeigepflicht, 
welche man für Preußen nicht anerkennen will, wird der hieſigen 
Regierung gegenüber gar nicht in Frage geſtellt. Das zeigen 
die Verhandlungen, welche jetzt wieder zwiſchen dem anhaltiſchen 
Miniſterium und dem päpſtlichen Stuhle durch Vermittlung des 
Biſchofs zu Paderborn wegen Beſetzung der katholiſchen Pfar⸗ 
reien in Deſſau und Zerbſt ſtattgefunden haben. Der Pfarrer 
Kleinſchmidt in Deſſau iſt voriges Jahr mit Tode abgegangen 
und an ſeiner Stelle ein Nachfolger ernannt worden, welcher mit 
Beginn des neuen Jahres das Amt angetreten hat. Das Mini⸗ 
ſterium macht dies heute in folgender Form amtlich bekannt: 
„Wir bringen hierdurch zur öffentlichen Kenntniß, daß der Prieſter 
Herr Dr. jur. Franz Heiner als Pfarrer für die Deſſauer und 
die Zerbſter katholiſche Gemeinde angeſtellt, als ſolcher ſtaatsſeitig 
anerkannt und demgemäß berechtigt iſt, die betreffenden Kirchen 
innerhalb ſeiner Funktionen in geiſtlichen und weltlichen Angele⸗ 
genheiten den Rechten gemäß zu vertreten.“ Hiernach unterliegt 
es wohl keinem Zweifel, daß man ſeitens der päpftlichen Regie: 
rung die Rechte des Staates hinſichtlich der Anſtellung katholiſcher 
Geiſtlichen voll und ganz anerkennt. Gleiche Zugeſtändniſſe 
Preußen gegenüber würden ſicher dem Kulturkampfe ſofort ein 


Ende machen. 

N. Chemnitz, 6. Jan. [Briv..Mittbeilung] Dem „Cbem⸗ 
niger Arbeiter verein,“ welcher ſich durch Abhaltung von 
Vorträgen aus allen Gebieten durch Diskuſſion von Tagesfragen ꝛc. 
längſt einen guten Ruf in hieſiger Stadt erworben, iſt es gelungen, 
ſich ein eigenes, ſeiner würdiges Heim zu gründen. Derſelbe hat das 
Gebäude der „Chemnitzer Zentralberberge“ (1. Zeit Aktiengeſellſchaft 
in Liquidation), für die Summe von 145,000 Mk. käuflich erworben, 
welches mit dem 1. Mai 1884 in ſeinen Beſitz übergeht. 


Frankreich. 

+ Paris, 6. Jan. Acht Stadtverordnete von Lille, einer 
der größten Fabrik⸗ und Handelsſtädte Frankreichs, haben in dem 
dortigen Gemeinderath den nachſtehenden Antrag eingebracht: 

Die Unterzeichneten ſchlagen dem Bürgermeifter ehrerbietigſt vor, 
folgende Verordnung zu erlaſſen: In Anbetracht, daß unſere Stadt 
don deutſchen Unterthanen, meiſtentheils preußiſchen Spionen 
überfluthet iſt und in beſonderer Erwägung. daß dieſe Indivi⸗ 
duen in Folge der Miſſion, die ſie von ihrer Regierung erhalten haben, 
geeignet find, in unſere industrielle Gegend Unruhe und Verwirrung 
zu bringen, denn Viele von ihnen haben. wie man uns ſagt, Stellen 
in bedeutenden Häuſern inne oder treiben eine Art von illoyaler Kon⸗ 
kurrenz zu Haufe mit den Erzeugniſſen ihres Landes, verordnen wir: 

Alle Fremden müſſen bis innerbalb acht Tagen vom Datum dieſer 
Verordnung an auf dem Burau des Standesamtes Namen und Na⸗ 
tionalität angeben und ihren Geburtsſchein vorweiſen. Die Deuts 
ſchen allein werden unter die ſchärfſte Bewachung un⸗ 
ferer Polizei geſtellt und Diejenigen, welche gegen dieſe Ver⸗ 
ordnung verfloßen, werden ſofort e e werden. 

(Gez.) Rouflel. Dalbertanſon. Carton. Marſillon. Bauchöe. 

Alhaut. Manoury. Peert. 

Der „National“ vr von 2 es 8 
Beamten und Arbeiter deutſchen Urſprungs fort⸗ 
gejagt habe. In den großen Eiſenwerken des Creuzot wurden 
an einem Tage 1500 fremde Angeſtellte vor die Thür geſetzt. 
Den Unternehmern neuer Eiſenbahnen und Tramways in Algier 
wurde die Verpflichtung auferlegt, nur franzöſiſches Material zu 
verwenden. In verſchiedenen franzöſiſchen Blättern hat ſich ein 
wahrer Sturm gegen einen badenſer Industriellen Namens Him⸗ 
melsbach erhoben, weil angeblich franzöſiſche Bahnen von dem⸗ 
ſelben Schwellen beziehen. Selbſt auf dem Pariſer Weihnachts⸗ 

art war an manchen Buden die Aufſchrift zu leſen: „Hier 
wird nichts Deutſches verkauft.“ — Wenn in den 
yolitiihen Beziehungen zwischen Deutſchland und Frankreich 
neuerdings eine erfreuliche Beſſerung oder wenigſtens Wind» 
ſtille eingetreten if, jo kann andererſeits nicht geleugnet 
werden, in Frankreich ſyſtematiſch mit allen Mitteln 
dahin gefitebt wird, fremde Arbeiter und fremde Waaren 
aus Frankreich zu verdrängen. Selbſtverſtändlich ſind die Fran⸗ 
zoſen Herren im eigenen Hauſe. Es fragt ſich nur, ob 
Deutſchland geneigt ſein wird, franzöſiſche Pro⸗ 
dukte auch fernerhin in ſolchen Proportionen zu beziehen, wie 
dies jetzt der Fall if, zumal viele dieſer Artikel in Deutſchland 
beſſer und billiger hergeſtellt werden. Daß auch nicht mehr viele 
Deutſche nach Frankreich kommen, iſt begreiflich. Im Gegentheil 
ſuchen ſelbſt ſolche Deutſche, die ſeit Langem in Frankreich leb⸗ 
ten, wenn irgend möglich, aus einem Lande fortzugehen, wo der 
Aufenthalt für den Fremden, der auf ſeine perſönliche Würde 
hält, immer unerfreulicher wird. 


Großbritannien und Irland. 


on, 4. Jan. Die engliſche Preſſe beſchäftigt ſich nunmehr 
re mit welcher Deutſchland ſeitens der 
eils armee“ bedacht werden ſoll, und jagt dem „General 
Mot eine Niederlage voraus, wie er ſie noch nicht erlebt habe „Der 
General“ (ſchreibt die „Times“) „hätte ih fein ungünſtigeres Terrain 
ſeine Operationen erwählen können. Die Deutſchen, ſelbſt ſo ziem⸗ 

ich aller Individualität entbehrend (1), find gegenüber dem exzentriſchen 
Weſen Anderer viel zu intolerant. Ihnen imponirt auch die mili⸗ 
käriſche Organifation der Heilsarmee nicht, die in England und Amen 
rika mit ihren großen Titeln und Aufzügen nicht obne Wirkung ges 
blieben if. „General Booth könnte eben jo gut Kohlen nach New⸗ 
caftle karren oder Eulen nach Atben tragen, als den Verſuch machen. 
die Deutſchen durch Trommelwirbel und mit Bibelſprüchen gezierte 
ende Banner zu bekebren. Hofprediger Stöcker bat Mr. Booth 
gleichfalls entſchieden abgerathen, in Deutſchland religiöſe Propaganda 
machen zu wollen. Das Publikum wird ihn verlachen und die Polizei 
wird ihn ernſt nebmen und der Heilsarmee ohne langes Federleſen in 
unangenehmer Weife das Handwerk legen, obne den Heilsſoldaten Zeit 
zu lafien, ſich zu Märtyrern zu machen.“ — Der „Globe“ ergeht ſich 
aus demſelben Anlaſe in den folgenden Aeußerungen: „Mr. Booth 
at, daß er ein ſchlechter Kenner des deutſchen Charakters iſt. Die 
einungen können abweichen über die Menge von Humor, die Hans 
beſitzt; wenn aber zwei Dinge in feinen Augen lächerlich erſcheinen, ſo 
find es die Exzentrizität und der Fanatismus. Er wird über bie 
großen Trommeln, die Tamburinen, die Quälerhüte laut, aber nicht 
ütbig lachen; er und feine Polizei kennen keine gutmüthige Dul⸗ 
dung. Sie werden wenig Federleſens mit den Emdrinalingen machen. 
Am Schlimmſten aber wird die nichtamtliche Lächerlichkeit fein, welcher 
die Heilsarmee in Deutſchland iu verfallen ſicher iſt. Man bebauptet 
t, daß der Franzoſe dem abſoluten Mangel an Ehrfurcht am Nächten 


— 


kommt; allein ſein ſprühender Witz iſt in Bezug auf Wirkung nicht 
mit jenem ruhigen Selbſtvertrauen des Deutſchen zu vergleichen, der 
glaubt, daß er Alles weiß und Alles verſteht, und daß alle Uebrigen 
nur Dumme und Narren ſind.“ 

Rußland und Polen. 

A Lodz, 6. Jan. (Orig.⸗Korr. der „Poſ. Ztg.“) „Ver⸗ 
ſprechen macht Schulden“, ſagt das alte Sprichwort und mahnt 
mich, dem Ihnen gegebenen Verſprechen, über unſere Induſtrie⸗ 
ſtadt und die in derſelben herrſchenden induſtriellen, 
kommerziellen und ſozialen Verhältniſſe in 
gedrängter Kürze möglichſt genau zu berichten, endlich nachzukom⸗ 
men. Als Vorbedingung für das Verſtändniß meiner Berichte 
ſcheint es mir zunächſt erforderlich, über die Stadt Lodz und ihre 
geradezu phänomenale Entwickelung einige einleitende Bemerkungen 
zu machen. Das in einer ſandigen, waſſerarmen Ebene gelegene 
Lodz war Ende der zwanziger Jahre ein erbärmlich kleines, 
kaum dem Namen nach bekanntes Neſichen und wurde einer An: 
zahl von armen, aus Deutſchland herüber gezogenen Webern, 
ſogenannten Tuchmachern unter Zutheilung verhältnißmäßig 
großer Bodenflächen als Anſiedelungspunkt überwieſen. Die 
kleinen Weber entwickelten ſich im Laufe der Zeit, immer noch 
in beſchränkter Weiſe, zu Fabrikanten, die ihre Waaren ſelbſt zu 
Markte brachten. Herr Louis Geyer, der Begründer der heute 
noch in beſter Blüthe ſtehenden gleichnamigen Firma, war der 
Erfie, der die Fabrikation leichter baumwollener Waaren verſuchte 
und hierdurch die Anregung gab, ſich dieſer epochemachenden 
neuen Branche zuzuwenden, die Entwickelung der Stadt blieb 
aber immer noch eine normale und als im Anfang der fünfziger 
Jahre der vor einigen Jahren verſtorbene Carl Scheibler ſeine heute 
faſt unübertroffen daſtehenden Etabliſſements gründete, mochte Lodz 
etwa 25— 30,000 Einwohner zählen. Mit der gewaltigen Entwicke⸗ 
lung der Scheibler'ſchen Anlagen hielt das Wachsthum der Stadt 
gleichen Schritt und wenn heute die Scheibler'ſche Baumwoll⸗ 
Manufaktur in ihren eigenen aufs Beſte eingerichteten Fabriken 
etwa 6000 Arbeiter beſchäftigt, ſo ſteht die Stadt Lodz mit einer 
Einwohnerzahl von 150,000 Seelen nicht minder groß da und 
auf dem europäiſchen Kontinente dürfte es kaum eine zweite Stadt 
geben, die auf ein gleich rapides Wachsthum im Laufe der letzten 
drei Dezennien zurückblicken könnte. Daß unter ſolchen Umſtänden 
ſtellenweiſe die großartigſten Einrichtungen der Neuzeit den pri: 
mitioften Anlagen vergangener Tage gegenüber ſtehen, darf kaum 
Wunder nehmen. Faſt ausſchließlich iſt am hieſigen Platze die 
Textil⸗Induſtrie vertreten und in anderen Branchen find 
nur ſolche zu finden, die eigentlich als Nebengewerbe der Textil⸗ 
Industrie zu betrachten find und deren Thätigkeit ſich 
hauptſächlich auf die Erzeugung ſolcher Artikel beſchränkt, 
welche in den Fabrik Etabliſſements ꝛc. gebraucht werden. Zur 
Zeit werden in den hieſigen Fabriken faſt ſämmtliche Produkte 
der Textilbranche hergeſtellt; man fabrizirt glatte und deſſinirte 
Stückſeide, ſeidene Tücher, ſchwarze Tuche, Buckskins und Paletot⸗ 
ſtoffe, halbwollene Stoffe für Herrenkleidungsſtücke, Cachemirs 


alle einf wie gemi für Damenbelleid 
ans Erbe, ole und Beumpoles Sent, Wilde, Bale, 


Möbelftoffe, Tücher, Teppiche, franzöſiſche und perſiſche Shawls, 
wollene wie baumwollene Strumpf⸗, Tricot⸗ und Phantaſie⸗ 
waaren, leinene und baumwollene Damaſte, Bänder, Cordeln, 
Litzen und Poſamentierwaaren, ſowie glatte, deſſinirte, einfache 
und bedruckte Baumwollwaaren in allen nur denkbaren Varia⸗ 
tionen. — Ueber die Höhe der jährlichen Fabrikations werthe und 
Umſätze hoffe ich Ihnen in nächſter Zeit an der Hand ſtatiſtiſchen 
Materials, ſoweit ſolches vorhanden, ausführliche und in Bezug 
auf die Höhe der Beträge unzweifelhaft intereſſante Mittheilungen 
machen zu können. 
Nunmehr das Gebiet der die Zukunft und die Allgemeinheit 
berührenden Reminic cenzen verlaſſend und zur augenblicklichen 
Situation übergehend, kann ich zunächſt bemerken, daß aller 
Wahrſcheinlichkeit nach Lodz ſich momentan im letzten Sta⸗ 
dium einer ſchweren kommerziellen Kriſis be⸗ 
findet, die beſſer überſtanden zu haben, als man allgemein hoffen 
durfte und konnte, unſere Stadt ſich rühmen darf. Ungeachtet 
einer nun ſchon faſt ein Jahr andauernden Geſchäftsflaue und 
des Sturzes mehrerer auf ſchwacher Baſis ſtehender Häuſer, 
unter denen die Firma S. Heymann mit ihren den Betrag von 
einer Million Rubel überſteigenden Paſſivis an der Spitze ſteht, 
iſt es nicht zum Ausbruch zahlreicher Falliments oder zu Arbeiter⸗ 
Entlaſſungen und Betriebs⸗Einſtellungen gekommen. Dieſer Um⸗ 
ſtand, der noch dadurch gewichtiger wird, daß unſere junge In⸗ 
duſtrie, die noch nicht über große Neſervekapitalien verfügt, 
geradezu erſtaunliche Summen in ihre Fabriketabliſſements ge⸗ 
worfen hat und mit äußerſt theurem Gelde 1 arbeiten gezwungen 
wird, zeigt beſſer wie alle Raiſonnements, daß heute Lodz auf 
Vertrauen verdienender feſter Baſis ſteht und im Großen und 
Ganzen von ſoliden Elementen repräſentirt wird. Ausnahmen 
find ſelbſtverſtändlich nicht ausgeſchloſſen. Wennzich vorhin bes 
merkte, daß die von mir erwähnte Kriſis ſich aller Wahrſchein⸗ 
lichkeit nach im letzten Stadium befinde, ſo motivire ich ſolches 
u. A. mit der Thatſache, daß in den letzten Tagen zahlreiche 
Kaufleute aus dem Innern Rußlands hier eingetroffen find, die 
anſehnliche Ankäufe machten und daß die Nachfrage nach Waaren 
wieder anfängt, lebhafter zu werden. 

In der Nacht von Freitag auf Sonnabend hatten wir zwei 
größere Brandfälle zu verzeichnen; in Lodz brannte eine Woll⸗ 
Spinnerei vollſftändig aus, wodurch ein Schaden von circa 
120 000 Rubel verurſacht wurde, und in Pabianice erlitten die 
Kindler'ſchen Etabliſſements einen Feuerſchaden, welcher ſpeziell 
das Keſſelhaus und Garnlager betraf, auch eine zeitweilige 
Unterbrechung des Betriebes und einen Schaden von mindeſtens 
100 000 Rubel zur Folge hat. 

Egypten. 

* Zu der erwähnten energiſchen Sprache ſcheint die 
egyptiſche Regierung von Frankreich ermuntert 
worden zu ſein. Wie der Pariſer Korreſpondent des „Stan⸗ 
dard“ erfährt, ſoll der neue franzöſiſche Generalkonſul in Kairo, 


Mr. Camille⸗Barrère, der egyptiſchen Regierung geſagt haben, 
daß, wenn England nicht willens oder außer Stande ſei, fie 
gegen das Vordringen des Mahdi zu ſchützen, Frankreich dies 
thun würde. Zu gleicher Zeit verſtändigte der Marquis de 
Noailles die Pforte, daß Frankreich die Entſendung eines türki⸗ 
ſchen Expeditionskorps nach Egypten, ſei deſſen Beſtimmung Ale⸗ 
randrien oder Suakim, nicht geſtatten würde. Der Korreſpon⸗ 
dent fügt hinzu: „Wenn England das Protektorat Egyptens 
übernimmt, hinreichende Truppen und Vorräthe entſendet, um 
dieſes Protektorat zu einer Wirklichkeit zu machen und dem Vor⸗ 
dringen des Mahdi wirkſam Schranken zieht, eine Eiſenbahn von 
Suakim nach Berber baut — wie eine ſolche die Ruſſen zwiſchen 
dem Kaspiſchen Meere und Merw angelegt haben —, und ſomit 
die Verbindung zwiſchen Berber und Khartum wieder hergeſtellt 
wird ſich die franzöſiſche Regierung ruhig verhalten. Aber wenn 
furchtſamere Rathſchläge vorherrſchen und wir eine kleine Streit⸗ 
macht im Delta halten, während wir geſtatten, daß das obere 
Nilthal von Beduinen unter der Führung des Mahdi überzogen 
wird, müſſen wir darauf vorbereitet ſein, zu finden, daß Frank⸗ 
reich einſchreitet und die Vortheile erntet, die unſere ſchwächliche 
Politik ihm offen gelaſſen hat. Ich mag hinzufügen, daß Alles, 
was ich eben geſagt habe, auf Mittheilungen baſirt iſt, die mir 
aus amtlichen und diplomatiſchen Quellen gemacht worden ſind.“ 


Nelegraphiſche Nachrichten. 
Göttingen, 8. Jan. Es ſind jetzt 56 Wahlbezirke be⸗ 
kannt, in dieſen hat Rabbethge 4795, Götz 3175 Stimmen. 
(Wiederholt. ) 


rr A ³ A EINER GETEEDEE EEE nen, 
Gelegraphildger Specialbericht der 
„Poſener Zeitung“. 


„ Berlin, 3. Januar, Abends 7 Uhr. 

In dem Antwortſchreiben des Kaiſers auf das 
Neujahrsglückwunſchſchreiben des, Berliner Magiſtrats heißt es: 
„Ich preiſe Gottes Güte, bakfes Mir noch vergönnt geweſen iſt, das 
ſtolze Denkmal an den Ufern des Rheins zum ewigen Gedächtniß 
an die glücklich wieder errungene Einheit Deutſchlands, aber 
auch als ein ernſtes Wahrzeichen für die erſtarkte wahrhafle 
Macht des geeinten Deutſchen Reichs in feierlicher Stunde die 
Weihe zu ertheilen. Nicht minder wird Mir die würdige Feier, 
wozu im Andenken an den großen Reformator nach vier Jahr: 
hunderten ſich die geſammte evangeliſche Chriſtenheit mit Mir ver» 
einigte, ſtets eine erhebende Erinnerung bleiben. Zur größten 
Befriedigung gereicht es Mir, daß der Jahreswechſel ſich unter Ver⸗ 
hältniſſen vollzogen hat, welche die Hoffaung auf eine ruhige unge⸗ 
trübte Zeit begründen. Ich lebe der Zuverſicht, daß unter dem ge⸗ 
ſegneten Schutze des Friedens, deſſen Erhaltung durch perſön⸗ 
lichen Verkehr mit den befreundeten Fürſten eine neue Bürgſchaft 
erhielt, die Nation auch ferner einer gebeihlichen Entwickelung 


egengebt," | 

In dem Antwortſchreiben an die Stadtverordneten jagt | 
Kaiſer, er habe mit friſcher Rüſtigkeit ſich unausgeſetzt den 
Dienſten des Vaterlandes widmen können. Wenn er es dabei 
als jeine Aufgabe erkannt habe, Freundſchaft auch mit den frem- 
den Fürſten zu pflegen und dadurch eine größere Annäherung 
der Nationen unter einander herbeizuführen, ſo hoffe er, dieſe 
Beziehungen würden auf die Sicherheit und Wohlfahrt des ganzen 
Landes nicht ohne nachhaltigen Einfluß bleiben. 


Das Abgeordnetenhaus erledigte die zur Berathung 
ſtehenden Theile des Etats, verwies eine Poſt für das Steuer⸗ 
gebäude in Brandenburg an die Kommiſſion, lehnte eine für 
Diäten, Fuhr⸗ und Verſetzungskoſten im Etat des Finanzmi⸗ 
niſters geforderte Erhöhung von 275,000 Mark gegen die 
Stimmen der Konſervativen ab und genehmigte das Uebrige 
unverändert. 

Windthorſt brachte die angeblich prinzipielle Verſagung 
der Fahrpreisermäßigung an Beſucher der katholiſchen Verſamm⸗ 
lungen zu Sprache. Windthorſt behielt ſich vor, bei der Anwe⸗ 
ſenheit der in der Frage betheiligten Miniſter auf die Angele⸗ 
genheit zurückzukommen und die Mittheilung der bezüglichen In⸗ 
en zu verlangen. Morgen Eiſenbahn⸗Verſtaatlichungsvor⸗ 
age. 


Wiſſenſchaft, Kunſt und Titeratur. 

* Zur Methodik des deutſchen Unterrichts. Von Franz 
Kern, Profeſſor und Direktor am Köllniſchen Gymnaſtum in Berlin. 
1883 Berlin. Nikolaiſche Verlags⸗Handlung. (R. Stricker.) Daß 
Buch will die Methode des deutſchen Unterrichtes nicht erſchöpfend bes 
handeln, ſondern nur einen Beitrag liefern. Der erſte Theil ſtellt ſehr 
klar, ſachlich und frei von einengender Pedanterie die Anſprüche des 
Herrn Verfaſſers an den 1 Unterricht auf, mit dem End⸗ 
zweck: Selbſtändigkeit des Verſtändniſſes bei dem Schüler. Dieſer erfie, 
grammatiſche Theil beſchränkt ſich übrigens auf die Bedürfniſſe der 
unteren Klaſſen; der zweite geht auf die Behandlung von Gedichten 
auf allen Stufen ein. Der zweite Theil bringt eine Fulle von feinen 

jädagogiſchen Bemerkungen und äſthetiſchen Erörterungen und if im 
chöner, klarer, verſtändlicher Form gegeben. daß man das trotz ner 
ürze ſo reiche Werk mit voller friedigung aus der gend legt. 


— nn 
Locales und Provinzielles. 


Poſen, 8. Januar. 

d. [Eine polniſche Neufahrsbetrachtung.] 
Der „Dziennik Pozn.“ bringt eine Betrachtung der politiſchen 
Verhältniſſe während des Jahres 1883 und bemerkt dabei zum 
Schluß über die Verhältniſſe der Polen in der Provinz Poſen, 
indem er dies von gegeneriſcher Seite den Polen gegenüber an⸗ 
gewendete Syſtem, und die von polniſcher Seite dieſem Syſtem 

gegenüber geführte Vertheidigung einer Betrachtung unterzieht: 
„Das Syſtem, welches auf allen Gebieten des öffentlichen Lebens 
bei uns nach dem Kriege und in Folge des franzöſiſchen Kriege 
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— 


inaugurirt wurde, iſt nicht nur nicht milder geworden, ſondern bat 
vielmehr Anſtrengungen in einer wo möglich noch rückſichtsloſeren 

ichtung uns gegenüber gemacht. Gleich unerfreulich wie beachtens⸗ 
werth ift dabei, daß die Ynitiative jener Rückſichts loſiakeiten von den 
lokalen deutſchen Elementen ausging, welche ſtets über die polniſche 
Exkluſtvität klagen und vom Bedürfniß einer gemeinſamen Verſtän⸗ 
digung reden, denſelben Elementen, welche in der letzten Zeit des alten 
Jabres ſich bemühten, mit den Polen auf dem Gebiete der huma⸗ 
nitären Thätigkeit Verbältniſſe anzuknüpfen. Zu ſolchen Bemühungen 
der Rückſichtsloſigkeit, welche jedoch ihr „Bis bieher und nicht weiter“ 
in der Erkennung einer gewiſſen Rückſichtsnahme 
der böchſten adminiſtrativen Sphären findet, zäblen 
wir gene Abſicht, deutſchen Religionsunterricht in den Volksſchulen 
einzuführen, eine Abſicht, die jedoch ſchließlich durch das bekannte 
Reſkript des Herrn Kultusminiſters vom 12. Juni v. J. zurück⸗ 
gehalten wurde.“ 

Wie man ſieht, macht der „Dziennik Pozn.“ den hiefigen 
Behörden eine Inkonſequenz zum Vorwurſe, indem er das eifrige 
Beſtreben derſelben, mit den Polen, ſelbſt unter Preisgabe der 
deutſchen Sprache als Verhandlungs⸗ und Geſchäftsſprache, be⸗ 
ſonders in dem Vereine gegen das Vagabundenweſen ein gemein: 
ſames Zuſammenwirken zu erzielen, für unvereinbar mit den 
von denſelben Behörden den Polen gegenüber beobachteten Ver⸗ 
fahren erachtet; er läßt deutlich die Forderung durchblickrn: 
Wenn man wolle, daß die Polen mit den Deutſchen auf rein 
neutralen Gebieten zuſammen wirken, dann müſſe man ihnen 
gegenüber in jeder Beziehung andere Saiten aufziehen, und 
ihnen gewähren, was fie verlangen! — Der „Dziennik Pozu.“ 
weiſt dann weiter auf die zahlreichen Verurtheilungen wegen 
Preß⸗ und politiſcher Vergehen, und auf die adminiſtrativen 
Maßregeln hin, geht ſodann zu dem Vertheidigungsſyſteme der 
Polen über, wobei er insbeſondere die Thätigkeit der polniſchen 
Landtagsfraktion beleuchtet und hervorhebt, daß dieſelbe im 
abgelaufenen Jahre auch praktiſche Reſultate erzielt habe, zu 
denen hauptſächlich die bereits erwähnte Aufhebung der Regie⸗ 
rungsverfügung in Betr. der Unterrichtsſprache beim Religions⸗ 
unterrichte zu rechnen ſei. Es wird dann weiter der Sobieski⸗ 
feier gedacht und dieſelbe als eines der ſchönſten Ereigniſſe des 
verfloſſenen Jahres in den polniſchen Sphären bezeichnet, da ſie 
gezeigt habe, was das ganze polniſche Volk ſei, und was es ſein 
wolle. Es wird ferner die Thätigkeit der Polen auf dem Ge⸗ 
biete des Vereinslebens berührt und mit einer gewiſſen Genug⸗ 
thuung darauf hingewieſen, daß, wenn das Jahr 1883 auch 
zu den ungünſtigſten für die ländlichen Beſitzer gehört habe, 
doch dieſes Jahr inſofern günſtig geweſen ſei, als der 
Grundbeſitz nicht in jo erheblichem Maße, wie in früheren Jah» 
ren, aus polniſchen in deutſche Hände übergegangen ſei. Da⸗ 
mit die materiellen Verhältniſſe, die Grundlage der Exiſtenz, 
ſich noch günſtiger geſtalten, ſei es nothwendig, mit mehr Um⸗ 
ſicht und Sparſamkeit, als dies bisher geſchehen, die Einnahmen 
und die gegebenen Verhältniſſe in Betracht zu ziehen; „denn der 
Luxus, wenn er nicht aufhöre, die Polen wie eine gefährliche 
Seuche zu quälen, beyienire dieſelben hundertmal ſchlimmer und 
erfolgreicher, als alle fremden Entnationalifirungsiyfteme und 
Reſkripte“. Bei dem herannahenden Karneval möge man von 
dem Grundſatze ausgehen: Unterhalten wir uns billiger, wenn 
wir uns länger unterhalten wollen. Der „Dziennik“ ſchließt 
ſeine Betrachtung mit dem Wunſche, daß alle Hoffnungen der 
Polen auf gute Erfolge und Gedeihen i. J. 1884 in Erfüllung 
gehen mögen. 8 

— Stadttheater. Die für Mittwoch in Ausſicht genommene 
Aufführung der „Lucrezia Borgia“ wird, wie uns mitgetheilt 
wird, erſt Freitag ſtattfinden. 

6 Lehrerwahl. In der vergangenen Woche fanden mehrere 
Probelektionen in der Mittelſchule vor der Schuldeputation ſtatt. Es 
wurde Mittelſchullebrer Jeſchte aus Steinau für die Mittelſchule 
und Mittelſchullebrer Degörski für die Bürgerſchule gewählt. 

Von dem verſtorbenen Buchhändler Zupanski wird mit 
Rüdfiht darauf, daß derſelbe durch eine rege Verlags⸗Thätigkeit ſich 
bobe Verdienſte um die polniſche Literatur erworben, auch als Mitglied 
des polniſchen Vereins der Freunde der Wiſſenſchaften die Bibliothek 
dieſes Vereins ſtets reichlich unterſtützt bat, in dem Sitzungsſaale des 
Vereins, welcher ſich in dem polniſchen Muſeumsgebäude (in der 
Mühlenſtraße bierſelbſt) befindet, auf Beſchluß des Vorſtandes eine 

üfte aufgeſtellt werden. In dem Saale befinden ſich die Büſten der⸗ 
enigen Polen, welche ſich um die Förderung der Wiſſenſchaft in der 
rovinz Poſen verdient gemacht haben. 5 3 

d. Der polniſche Bildhauer Brodzki in Rom bat in dieſen 
Tagen dem bieſigen volniſchen Muſeum ein werthvolles Geſchenk ge⸗ 
macht, indem er demſelden ein von ihm angefertigtes Bildwerk aus 
Marmor, welches in natürlicher Größe einen in einer Muſchel ſchlafen⸗ 
den Amor darſtellt, überſandt hat. 

h. Sandwerferverein. In der am Montag ſtattgefundenen 
Sitzung rief zuerſt der Vorſitzende den Mitgliedern ein berzliches Glück⸗ 
auf zum neuen Jahre zu und knüpfte daran den Wunſch, daß der 
Verein auch in dem neuen Jahre wachſe und gedeihe. Hierauf machte 
er die Mittheilung, daß Herr Kremershoff an ſeinem Herkommen 
durch einen Tupbusanfall verhindert — und es nur durch die dankens⸗ 
wertbe Bereitwilligkeit des Herrn Rektor Herzberg ermöglicht wor⸗ 
den ſei, den heutigen Vereinsabend nicht ausfallen zu laſſen. Darauf 
ertheilte er demſelben das Wort zu dem angekündigten Vortrage „Was 
oll ich meine Kinder werden laſſen“. Redner ging davon aus, es ſei 
alen Jemand mit ſeinem Berufe zufrieden, ſei es auch, er hätte nur 
mit deſſen Friktionen zu thun. Die Hauytſchuld trage daran ein ver⸗ 

bltes Familienleben, verfeblte Wahl der Schule und die übertriebenen 

orderungen, die an die Schule heutigen Tages geſtellt werden, auch 
der verzeihliche Dänkel, ſein Kind ſo groß und reich als möglich zu 
machen. Die Mädchen will der Vortragende nur als ehrſame 
Frauen und biedere Mütter ſehen. Bei der Wahl eines Berufs für 
den Knaben find 3 Faktoren in Betracht zu ziehen, die Charakter⸗ 
eigenthümlichleit defielben, ſeine Fähigkeit und ein richtiger Bildungs⸗ 
gang. Dann kann es nicht fehlen, daß jeder Einzelne bei gewiſſen⸗ 

ſter Arbeit, unbeirrt von den Strömungen der Zeit, ſich 
einen ſoliden Wirkungskreis verſchaffen und eine geachtete Lebens⸗ 
ſtellung einnehmen wird. Bei den am meiſten betretenen Staatslauf⸗ 
bahnen werden Studiengang, Avancement und Einkommen vergleichend 
vorgeführt und bemerkt, daß die Erfindungen und Verbeſſerungen der 
Neuzeit nicht vom grünen Tiſche oder von den Zunftgelehrten ausge⸗ 
gangen find. Vor den Gewerbetreibenden, die da ſäen und pflügen, 
und nicht Alles für ſich einernten, die ihre Geſchäftsehre jo rein als 
andere die Standesehre erhalten, die die Ehrenämter mit derſelben 
Treue und Hingebung wie die bezahlten Staatsdiener verwalten, ſolle 
man den Hut abnehmen. — Mit dem Dank für den belehrenden und 
anregenden Vortrag ſchloß der Vorſitzende die Sitzung. N 5 

1. Der Handwerkerverein wird nächſten Sonnabend fein Stif⸗ 
tungs feſt feiern, welches mit Rückſicht darauf, daß erfahrungsmäßig 
der Saal in dem gewöhnlichen Vereinslokale für ‚Derastige Vergnügun⸗ 

en, zu denen gewöhnlich der Andrang der Vereinsmitglieder ein ſehr 


bedeutender iſt, nicht den genügenden Raum gewährt, im großen Lam⸗ 
bert'ſchen Saale ſtattfinden wird. > 

r. Im Verein junger Kaufleute hielt am 7. d. M. Dr. 
Warſchauer einen Vortrag über Bofen im Mittelalter, 
in welchem der Vortragende die Bedeutung des Deutſchthums in der 
Stadt Poſen während der erſten Jabrhunderte nach der Gründung der 
Altſtadt Poſen (im Jahre 1253) erörterte. Wir behalten uns einen 
beſonderen Artikel über dieſen Vortrag vor. 

F. Im Verein früherer Mittelſchüler, welcher geſtern Abend 
im Reſtaurant von Tilsner u. Schlichting ſeine erſte, ſehr zahlreich be⸗ 
ſuchte Verſammlung abhielt, eröffnete der Vorſitzende, Herr Architekt 
Kindler, die Reibe der im Statut vorgejebenen Vorträge allgemein 
wiſſenſchaftlichen Inhalts mit einem Vortrage über „deutſche Hand⸗ 
werksmeiſter des Mütelalters“, in welchem er das Leben und Wirken 
einiger der hervorragendſten Handwerksmeiſter des Mittelalters, dieſer 
Blütbezeit des deutſchen Handwerks, in bunter Reihe kurz vor Augen 
führte. Vor Allem war es Nürnberg, wo ein Hauptzentrum des Han⸗ 
dels und der Induſtrie war. Hier lebte u. A. auch Peter Viſcher. 
der berühmte Erzgießer. Eins feiner bedeutendſten Werke iſt das Se⸗ 
baldus grab zu Nürnberg. Ein Freund Viſcher s war Albrecht 
Dürer in Nürnberg, Schüler des Malers und Bildſchnitzers Michael 
Wohlgemuth, gleichberähmt durch feine glänzende Thätigkeit in der 
Malerei, dem Holzſchnitt und Kupferftih. Aber auch bei den übrigen 
Handwerken feblte es nirgends an tüchtigen, hervorragenden Vertretern. 
So iſt unter den Holzſchnitzern und Schreinern Michael Wohl⸗ 

emutb, der Lehrer Dürer's, zu erwähnen, deſſen hervorragendſtes 

erk der Altar in der Marienkirche zu Zwickau iſt. Ein anderer nam⸗ 
bafter Vertreter dieſes Gewerbes in Nürnberg iſt Veit Stoß aus 
Krakau. Berühmte Werke dieſes Meiſters ſind u A. der Altar in der 
Frauenkirche zu Krakau, ſowie das Grabmal König Kaſimirs daſelbſt. 
In hoher Blüthe ſtand im Mittelalter auch die Töpferei und Maſolika⸗ 
Fabrikation. Um die Einführung der letzteren in Deutſchland hat ſich 
namentlich Auguſtin Hirſchvogel, ein Nürnberger Glasmaler, 
verdient gemacht. Außerdem wurde in Deutſchland beſonders noch 
Steingut und Steinzeug gefertigt, ferner Flieſen zur Bekleidung der 
Wände und des Fußbodens ꝛc. Prachtöfen aus dem 17. Jahrhundert, 
von Adam Vogt gefertigt, enthält noch das Augsburger Rathbaus. 
Ebenfalls hervorragende Vertreter weiſt endlich auch die Zunft der 
Schmiede auf. Als der berühmteſte Goldſchmied tritt uns hier 
Wenzel Jamnitzer entgegen, welcher 1508 in Wien geboren, den 
Schauolatz ſeiner Wirkſamkeit gleichfalls in Nürnberg fand, wo er 1588 
ſtarb. Neben Jamnitzer waren noch zahlreiche andere deutſche Gold⸗ 
ſchmiede berühmt, unter ihnen namentlich Melchior Bayr, 
Jonas Silber und Hans Kellner in Nürnberg. Wie die 
Schmiedearbeit in edlen Metallen, fo war fie aber auch in Eiſen und 
anderen Materialien von vollendetſter Technik. Ein ausgezeichneter 
Meiſter derſelben war Thomas Raker. Die Schmiede, welche die 
Rüſtungen, Helme und Harniſche anfertigten, wurden Plattner genannt, 
einer der angejebenften derſelben war Deſiderius Kolmar in 
Augsburg. Zum nicht geringſten Theil verdankte das Schmiedehand⸗ 
werk aber ſeine Blütbe den trefflichen Vorlagen der erſten Meiſter, wie 
namentlich Albrecht Dürer und Hans Holbein dem jüngeren. 
So wurde durch das Hand-in-Handaeben der Kunſt mit dem Handwerk 
dieſe Blütbezeit des letzteren hervorgebracht. Bildhauer, Bildſchnitzer, 
Gold⸗ und Silberſchmiede ꝛc. waren vor Allem tüchtige Handwerks⸗ 
meiſter, und indem fie fo die Vortheile, welche die Fertigkeit und Er⸗ 
fabrung des Handwerks ihnen an die Hand gab, ihrer regen Phan⸗ 
taſie zu gute kommen zu laſſen wußten, verſtanden fie es, das Hands 
werk zur Kunſt zu erheben. Dieſem Streben wurde aber auch der 
gebührende Lohn zu Theil, denn allgemein fand das Kunſtbandwerk 
eine reiche Pflege. Leider ging dieſe ſchöne Zeit des deutſchen Hand⸗ 
werks ſchon im nächſten Jahrhundert durch den Deutſchland vernichten⸗ 
den 30 jährigen Krieg faſt ganz zu Grunde; beinahe zwei Jahrhunderte 
bindurch wurde wenig Nennens werthes Sa und armſelig zehrte 
man von den Ueberreſten der früheren Glanzperiode. Erſt ſeit Beginn 
unſeres Jahrbunderts 7 es ſich wieder zu regen, man fing an, die zer⸗ 
freut übrig gebliebenen Kunſtwerke in Gemerbemufeen zu vereinigenund er⸗ 
richtete Kunſtgewerbeſchulen, Handwerkerſchulen ꝛc. So hat das Handwerk 
jetzt wieder einen erneuten Aufſchwung genommen, aber noch iſt man 
mitten in der Arbeit und wohl erſt ſpäteren Generationen dürfte es 
vielleicht vergönnt ſein, den Beginn einer ſolchen Blüthezeit, wie der 
oben geſchilderten, zu erleben. Im Anſchluß an den mit vielem Beifall 
aufgenommenen Vortrag tbeilte Herr Mittelſchullehrer Kupte noch 
mit, daß wir auch bier in Poſen eine Arbeit Peter Viſcher's hätten, 
es it dies eine Metalltafel mit eingeritzter Zeichnung und vieler 
Schrift ar einem Pfeiler im biefigen Dom. Bemerkt jet noch, daß 
einige Porträts der im obigen Vortrage erwähnten Handwerksmeiſter 
des Mittelalters, von Herrn Maler Hillert bierſelbſt in Medaillon⸗ 
format gemalt, im Lokale aufgehängt waren. — Es ſchioß ſich bieran 
demnächſt noch ein fröbliches, zwangsloſes Beiſammenſein, gewürzt 
durch heitere Lieder, humoriſtiſche Vorträge, Violin⸗ und Klavierpiecen, 
Zauberkunſtftückchen ꝛce. Mit einem von Herrn Mittelſchul, Rektor 
Gehricke ausgebrachten Hoch auf das Gedeihen des jungen Vereins 
wurde die Verſammlung erſt in ſpäter Stunde geſchloſſen. 

A. Schulſparkaſſe. Von der bei der hieſigen ſtädtiſchen 15 5 
ſchule beſtehenden Schulſparkaſſe find in der 155 vom März bis 20. De⸗ 
ember 1883 zuſammen 2484,84 M. gegen 2550,22 M. während des⸗ 
felben Zeitraums im Vorfahre eingezahlt worden. i 

. Ueberweiſung von Spareinlagen. Der Vereinbarung 
deutſcher Sparkaſſen⸗Verwaltungen wegen Uebertragung und Erhebung 
von Sparkaſſengeldern haben ſich noch folgende Sparkaſſen angeſchloſſen: 
1. Im Regierungsbezirk Poſen: a) die ſtädtiſchen Sparkaſſen zu 
Schroda, Jarotſchin. Unruhſtadt, Wollſtein, Oſtrowo, Schmiegel, Zduny, 
Koſten, Zirke, Jutroſchin, Kobylin, Wronke, Adelnau, Grätz, Kurnik und 
Koſchmieder, die ſtädtiſche Sparkaſſe in Poſen gehört dem Verbande 
ebenfalls an. b) die Kreisſparkaſſen au Obornik, Schildberg und 
Samter. 2. Im Regierungsbezirk Oppeln: a) die ſtädtiſchen Spar⸗ 
kaſſen zu Leobſchütz, Grottkau. Neiſſe, Gleiwitz, Neuſtadt O, Schl., 
Ratibor, Kreuzberg O/Schl. und Pietſchen. b) die Kreisſparkaſſen zu 
Falkenberg O. Schl., Leobſchütz, Roſenberg O Schl., Rybnik, Lublinitz. 
Kreuzberg O/ Schl. Pleß, Grotikau, Oppeln, Koſel und Groß Strelitz. 

V. Beſitzveränderungen. In dem eben abgelaufenen 4. Viertel⸗ 
jahr 1883 haben in unſerer Provinz, ſoweit uns bekannt, wiederum 
nicht weniger als 26 Güter mit zuſammen ca. 11.964 Hekt. Areal ihre 
Beſitzer gewechſelt — gegen 35 im 3. 19 im 2. und 9 im 1. Viertel⸗ 
jahr v. $ ; der Verkauf war in vier Fällen ein gerichtlich gezwungener, 
in den übrigen Fällen geſchah derſelbe freiwillig. Verkauft worden 
find: 1) Rittergut Kar na, im Kreiſe Bomit, mit 596 Hekt. Areal, 
von Herrn von Weſtervagen (welcher daſſelbe erſt im April v. J. ers 
worben hatte) an Herrn Rentier Sittig aus Berlin; 2) Rittergut 
Liſzkowo, im Kreiſe Inowrazlaw, mit 1484 Hekt. Areal, von der 
Pommerſchen Hypotheken⸗Aktienbank zu Cöglin an Herrn Ritterguts⸗ 
beſitzer von Schwartz aus eg 3) Gut Wilhelmshöhe, 
Kreis Kolmar / P. mit 392 Hekt. Areal, von Herrn Neumann an 
Herrn Lieutenant F. Köhler aus Poſen; 4) Gut Wieſengrund⸗ 
im Kreiſe Wirſitz, mit 74 Hekt. Areal, von Herrn Hundt an Herrn 
M. H. Cohn aus Lobſens; 5) Gut Gortatowo, im Kreiſe Poſen, 
mit ca. 222 Hekt. Areal, von Herrn Burghardt an Herrn Buchdruckerei⸗ 
beſitzer Emil Röſtel in Poſen; 6) Rittergut Marcintomwo, im 
Kreiſe Inowrazlaw, mit 383 Helt. Areal, von Herrn Rittmeiſter 
Klawitter an Herrn Dr. Wollſchleger; 7) Rittergut Sieroſze⸗ 
wice, im Kreiſe Adelnau, mit 319 Hekt. Areal, von Herrn Kaufmann 
Daniel in Krotoſchin an eg Rittergutsbeſitzer von Skorzewski⸗ 
Roſſoſſwee bei Oſtrowo; 8) Gut Eliſenthal, im Kreiſe Bomſt, 
mit 145 Hekt. Areal, von Herrn Bloche an Herrn Privatoberförfter 
a. D. Edmund Konkiel (Pole); 9) Gut Pruſinowo, im Kreiſe 
Pleſchen, mit 194 Hekt. Areal, von Herrn von Dobrogoisfi an Herrn 
er Geppert; 10) Rittergut Görka, im Kreiſe Obornik, mit 

73 Hekt. Areal, von Herrn Oberamtmann Scholz⸗Bythin an Herrn 
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Max Kundler; 11) Gut Kirchen⸗Dombrowka, in demſelben 
Kreiſe, mit 187 Hekt. Areal, von Herrn von Walsleben an Herrn 
Lieutenant Sönke; 12) Rittergut Skalmierowitz, im Kreiſe 
Ynomwraslam, mit 368 Hekt. Areal, von Herrn Mittelſtädt an Herrn 
erm. Jäntſch; 13) Rittergut Plawin, in demſelben Kreiſe, mit 
6 Hekt. Areal, von Herrn Jäntſch an Herrn Edm. Mittelſtädt; 
14) Rittergut Wargowo, im Kreiſe Obornik, mit 714 Hekt. Ar 
von der Bank für Landwirthſchaft und Induſtrie Kwilecki. Potocki u. 
Comp. in Poſen an Herrn Rittergutsbeſitzer von Zöltowski⸗Nekla 
(Kreis Schroda); 15) Gut Marianowo, im Kreiſe Birnbaum, 
mit 249 Hekt. Areal, von dem landſchaftlichen Kreditverein für die 
Provin; Poſen an Herrn Miecislaus von Blociſzewski; 16) Gut 
ckſtelle, im Kreiſe Obornik, mit 73 Hekt. Areal, von Frau von 
Taſelska an Herrn Oſtitz; 17) Rittergut Ocie ſyn, in demſelben 
Kreiſe, mit 492 Hekt. Areal, von Herrn Anton von Skreydlewski an 
Herrn Thadd. von Skrzydlewski jun; 18) Rittergut Mlodzikowo, 
im Kreiſe Schroda, mit 613 Hekt. Areal, von der Pommerſchen Hypo⸗ 
theken⸗Aktienbank zu Cöslin an Herrn Rittergutsbeſitzer von Zakrzewski⸗ 
Scholken (Kreis Wongrowitz); 19) Rittergut Bobelwi 35 im Kreiſe 
Meſeritz, mit 1260 Hekt. Areal, von dem Hauptmann von Dziembowski⸗ 
ſchen Erben an Herrn Landrath Dr. von Dziemboweki zu Samter; 
20) Gut Kaczanow, im Kreiſe Wreſchen, mit 110 Heft. Areal. 
von Frau Wronska an Herrn A. Zagrodzki; 21) Gut Ludomki, 
im Kreiſe Obornik, mit 131 Hekt. Areal, von Herrn Rittmeiſter John 
an Herrn Oskar von Maibom; 22) Rittergut Bielewo, im Kreiſe 
Koſten, mit 631 Hekt. Areal, von Herrn von Kemnitz an Herrn Pre⸗ 
mierlieutenant a. D. Elteſter aus Schleſien. Außerdem ſind in der 
Subhaſtation erſtanden worden: 23) Ritteraut Gorzewo, im Kreiſe 
Obornik, mit 1488 Hekt. Areal, von Herrn von Heinersdorf aus 
Schwiebus (Vorbeſitzer: J. von Götzendorf⸗ Grabowski); 24) Rittergut 
Wilkowya, im Kreiſe Gneſen, mit 454 Hekt. Areal, von Herrn 
Rupboff (Vorbeſitzerin: Pommerſche Hypotheken⸗Aktienbank zu Cöslin); 
25) Gut Schneidemühler⸗ Hammer, im Keeiſe Kolmar 1 / P., 
mit ca. 440 Hekt. Areal und Dampfbrauerei. von Herrn Fabrikbeſitzer 
Borchard aus Berlin (Borbefiger: Georg Bieber) und 26) Gut 
Grügendorf, im Kreiſe Obornik, mit 166 Heft. Areal, von Kar 
Kaufmann Maske (Borbefiger: Emil Dreier). Die nerablten Preife 
variirten zwiſchen ca 60 und 330 Mark pro Morgen. — Aus polniſchen 
in deutſche Hände übergegangen find ſeit dem 1. Oktober d. J. drei Beſitzungen 
(Pruſinowo, Ecknelle und Gorzewo) mit zuſammen ca. 1755 Hekt., 
andererſeits aus deutſchen Händen in polniſche vier Güter (Sieroſze⸗ 
wice, Eliſenthal, Marianowo und Mlodzikowo) mit einem Geſammt⸗ 
areal von ca. 1326 Hekt. woraus eine Abnahme des polniihen Groß⸗ 
grundbeſitzes im letzten Vierteljahr 1883 um etwa 429 Hekt. = 1680 
Morgen reſultirt. Im 3. Vierte fahr batte der polniſche Grunbbefig 
in der Provinz ca. 64 0 Morgen eingebüßt, dagegen in dem erſten 
Halbjahr 1833 eine Zunabme um rund 3800 Morgen Areal zu 
verzeichnen gehabt, ſo daß die Verluſte auf polniſcher Seite ſich dennoch 
im Jahre 1883 überhaubt auf nur etwa 4330 Morgen reduziren 
würden — gegenüber ſolchen von ca. 22,200 bezw. ca. 77,600 Morgen 
in den Jahren 1882 und 1831. — Im Uebrigen in der Beſitzwechſel 
in der Provinz Poſen in dem verfloſſenen Jahre wiederum ein ſehr 
lebhafter geweſen, wobei jedoch die Zahl der gerichtlichen Zwangsver⸗ 
käufe erfreulicherweiſe nur unbedeutend war, indem von den 89 größeren 
Beſitzungen welche im Laufe des Jahres ibre Beſitzer gewechſelt haben, 
nur 11 Güter im Subbaſtationsverfahren verkauft worden find, 
während in allen anderen Fällen die Gelegenheit zu günſtiger Ver⸗ 
äußerung wohl meift Veranlaſſung 7 freiwilligem Verkauf war. Be⸗ 
ſonders lebhaft war der Beſitzwechſel wieder im Allgemeinen in den 
Gegenden, wo der Zuderrübenbau Eingang gefunden hat, fo betrug 
die Zabl der Gutsverkäufe beiſpielsweiſe in den Kreiſen Obornik 10 
Wirſitz 8, Inowrazlaw 6, Gneſen und Schroda je 5, Wreſchen 4 
u. ſ. w., ebenſo ging damit auch eine Steigerung der Bodenpreiſe 
Hand in Hand und find mehrfach Preiſe von fiber 350 Mark 
einem Falle über 400 Mark 


aus Schleſien. Sachſen und anderen weſtlichen Prooinzen. * 

r. Zur Schonung der öffentlichen Anlagen, Der Magiſtrat 
bat, da von der Schuljugend in jedem Winter die Promenaden und 
öffentlichen Anlagen zu Schlitter⸗ und Schlittenbahnen benutzt und da⸗ 
durch die mit bedeutenden Koſten hergeſtellten Anlagen vernichtet wer⸗ 
den, die Vorſteber der bieſigen Schulen erſucht, den Schülern und 
Schülerinnen die Schonung ſämmtlicher öffentlichen Anlagen zur 
firengiten Pflicht zu machen und darauf hinzuwirken, daß dieſenigen 
Kinder, welche ſich der Beſchädigung öffentlicher Anlagen ſchuldig 
machen zur Beſtrafung angezeigt werden. 

r. Schlägereien. Geſtern Abends fand auf der Walliſchei eine 
3 zwiſchen einem Fuhrmann und zwei Arbeitern ſtatt, wodurch 
ein Auflauf entſtand. Nachdem der Kampf bin und ber gewogt batte, 
intervenirte die Polizei und ſtellte den Frieden wieder her. — Auf dem 
Alten Markte ſchlug geſtern eine Frauensperſon ohne jeden Anlaß eine 
Arbeiterfrau ins Geſicht, wodurch gleichfalls ein Auflauf entſtand. 

Reiſen, 7. Jan. [Statiſtiſches.] In den hieſigen Standes⸗ 
amtsregiſtern für Stadt und Land find im Jahre 1883 eingetragen 
worden 172 Geburten, 38 Eheſchließungen und 139 Sterbefälle. Davon 
entfallen — die evangeliſche Parochie 93 Geburten, 25 Trauungen 
und 3 Aufgebote und 81 Sterbefälle, die übrigen auf die katholiſche 
Parochie Reiſen. 3 

A Krotoſchin, 7. Jan. [Molkerei. Borftandsmwahl] 
Da die Nahrungsmittel, welche die Molkerei uns täglich zum Verkaufe 
bringt, wegen ihrer Güte und ihres billigen Preiſes einen ſo ſtarken 
Abſatz gefunden haben, daß der eine Wagen, der uns bisher mit Milch, 
Käſe und Butter verſorgte, den Anſprüchen nicht mehr genügte, iſt 
dieſem noch ein zweiter . und die Stadt in zwei Diſtrikte 
getheilt worden. — In der am Sonnabend, 5. d. Mts., von den Re⸗ 
präſentanten der iſraelitiſchen Gemeinde vorgenommenen Vorſtands⸗ 
wabl wurden gewählt die Herren S. Daniel als erſter Vorſteher, 
M. Lewy als zweiter, M. Prinz als dritter, K. Grünſpach als vierter 
und J. Auerbach als Stellvertreter. 

— Aus dem Kreiſe Buk. 7. Jan. [Wegebeihaffenbeit] 
Obgleich die Provinzial» und Kreisverwaltungen in unſer Provinz 
Wegebeſſerung pier Intereſſe zuwenden und alljährlich den zur Inſtand⸗ 
haltung ihrer Wege verpflichteten Gemeinden erhebliche Beihülfen aus 
Provinialfonds gewährt werden, fo giebt es doch noch manche Wege, 
deren Beſchaffenbeit nicht erkennen läßt, daß die gleiche Fürſorge auch 
auf fie ſich erſtreckt. Zu dieſer Kategorie gehört der Weg von dem 
Buker Bahnhöfe nach dem Dorfe Dobiezyn, im Buker Kreiſe. und die 
Dorfſtraße bis zum Dominium. 
iſt der Weg aufgedammt und gepflaſtert, ſodaß er zu jeder Zeit trocken 
und bequem paſſirt werden kann. Dagegen befindet ſich die Dorfſtraße 
vom Dominium aus und weiter der Weg nach dem Bahnhofe, wie 
Einjender Dieſes in den letzten Tagen und auch früher ſch un zu be⸗ 
merken mehrfach Gelegenheit hatte, in einem Zuſtande, der dringend 
Abhilfe erheiſcht. Bei naſſem Wetter verſinken Pferde und Wagen in 
dem aufgeweichten Boden und für den Fußgänger iſt der Weg nur mit 
Noth und Mühe paſſirbar. Tritt unmittelbar darauf Froſtwetter ein, 
wie es vor einigen Tagen der Fall war, dann muß die größte Vor⸗ 
ſicht beobachtet werden, damit Fußgänger und Pferde nicht die Beine 
brechen und der Wagen ganz erhalten wird. Es wäre im allgemeinen 
Intereſſe dringend wünſchenswertb, daß für die allmählige Beſſerung 


dieſer Wegeſtrecke von zuständiger Seite Sorge getragen und vorläufig 5 


mindeſtens dem weiteren Verfall derſelben vorgebeugt werde. 
r. Wollſtein, 7. Jan. [Fortbildungsverein.] Der 


biefige For budungsverein, der mehrere Jahre hindurch eine ſehr er⸗ 


ſprießliche Thätigkeit entwickelte, zeigt ſeit länger als zwei Jahren auch 


nicht die dene Thätigkeit, ſo daß allgemein geglaubt wird, derſelbe 2 
. N Vereins⸗ 
bibliothek von mebreren hundert Bänden, liegt ebenfalls vollitändig 


ſei bereits den Weg alles Irdiſchen gegangen. Die werthvolle 


brach. Es wäre ſehr wünſchenswerth, wenn geeignete Kräfte des Ver! 


a 8 dre Boh el 3 * 


Auf dem Territorium des letzteren 


eins. der in feiner Blütbezeit fo mannigfach Nützliches in's Leben nes 
—.— ſich annehmen, und denſelben zu neuem Leben wieder erwecken 
würden. g 

r. Wollſtein, 7. Jan. [Standes amtliches. Schul; 
weſen. Durchſchnitts⸗ Getreide und Futterpreiſe.] 
Im Jahre 1883 wurden beim biefigen Standesamt 73 Geburten gegen 

6 im Jahre 1882 angemeldet, und zwar 31 evangeliſche, 33 katholische 
und 9 füdiſche. Eheſchließungen kamen 1883 20 gegen 17 im Jahre 
1882 vor, und zwar 9 evangeliſche, 10 katholiſche und 1 jüdiſche. 
Sterbefälle wurden 80 gegen 73 im Jahre 1882 angemeldet, und zwar 
38 evangeliſche, 31 katholiſche und 11 jüdiſche. Hierbei iſt zu bemerken, 
daß unter den Todesfällen 14 auswärtige Perſonen, die in den bieſi⸗ 
gen zwei Krankenhäuſern verſtarben, mitgerechnet find. — In der evan⸗ 
geliſchen Schule zu Roſtarſchewo werden En 300 Zöglinge von nur 
zwei Lehrern unterrichtet. Zu Oſtern dieſes Jahres ſoll jedoch noch ein 
dritter Lehrer angeſtellt werden, der ſeine Beſoldung von der Staats⸗ 
regierung erhalten wird. Es iſt auch bereits ſeitens des dortigen evan⸗ 
geliſchen Schulvorſtandes eine dritte Klaſſe, da das dortige Schulhaus 
nur zwei Schulklaſſen enthält, gemiethet und die nothwendigen Sub⸗ 
ellien beſtellt worden. Die ſeit mehreren Monaten bereits vakante 

hrerſtelle an der katholiſchen Schule im nahen Lonkie wird endlich 
am 1. April cr. durch den Lehrer Klos aus Zaleſie, Kreis Kröben, bes 
ſetzt werden. — Die Durchſchnitts⸗Getreide⸗ und Futterpreiſe ſtellten 
ſich pro Dezember 1883 folgendermaßen: 100 Kiloar. Weizen 19 Mark, 
Roggen 14.50 M., Gerſte 12,50 M. Hafer 16 M. Erbſen 17 M., 
Bobnen 19 M., Kartoffeln 3 M., Stroh 5 M., Heu 7 M., 1 Pfd. 
Butter 2 M. und 1 Schock Eier 3 M. 

v. Meſeritz, 7. Jan. [Verein zur Fürſorge für ent⸗ 
laſſene Gefangene.] Wir ſind in der erfreulichen Lage, mit⸗ 
theilen zu können, daß die im Spielhagen ' ſchen Hotel hierſelbſt ſtatt⸗ 
gebabte Beſprechung zu einem Reſultat geführt hat. Der in Ausſicht 
genommene Verein hat ſich unter dem Namen „Meſeritzer Zweigverein 
zur Fürſorge für entlaſſene Gefangene“ für den Umfang des land⸗ 
räthlichen Kreiſes konſtituirt und find demſelben bisher 36 Mitglieder 
beigetreten. Zu Vorſtandsmitgliedern wurden durch Akklamation und 
mit dem unbeſchränkten Rechte der Kooptation gewählt: Herr Land⸗ 
gerichts⸗Präſident Wettle, Herr Landrath Zwicker und Herr Bürger 
meiſter Dollega. Hierauf wurde das Poſener Statut mit einigen 
meiſt redaktionellen Aenderungen angenommen und der jährliche 
Beitrag eines Vereinsmitgliedes auf mindeſtens 1 M. feſtgeſetzt. — 
In der im Anſchluß an die General Verſammlung noch an demſelben 
Abend 8 Vorſtandsſitzung wurde. in Ausübung des 


tes der Kooptation die Ergänzung des Vorſtandes durch nach⸗ 
ſolgende Herden beſchloſſen: Graf zu Dobna auf Schloß Hiller⸗ 
Gärtringen bei Betiche, Dreßler, königl. Oberförfler in Brätz, v Dziem⸗ 


i, Landrath a. D. und Rittergutsbeſitzer auf Schloß Meſeritz, 
Mule, Oberpfarrer in Meſeritz, Rodatz, Rittergutsbeſitzer in Politzig, 
Philippi, Erſſer Staatsanwalt in Meſeritz, Schmidt, Rechnungsreviſor 
in Meſeritz, Wolff, Apotheker in Meſeritz. 3 i 

Schrimm, 7. Jan. [Bildungsverein] Vorige Woche 
hielt der hieſige Bildungsverein feine Generalverſammlung zur Erledi⸗ 
gung der ſtatutenmäßig vorgeſchriebenen geſchäftlichen Angelegenheiten 
ab. Der Vorſitzende, Lehrer Neufeld, eröffnete die Verſammlung mit 
einem Rüdblid auf die Entwickelung des Vereins ſeit feinem Beſtehen, 
3. Dezember 1871, und hielt in ſeinem beinabe einſtündigen Vortrage 
Umſchau über alles das, was Zeugniß davon ablegt, daß der Bil⸗ 
dungsverein ſich bisher in erfreulicher Weiſe entwickelt und daß er den 

wecken entſprochen hat, um derentwillen er ins Leben trat. Vor 12 
abren wurde von nur 12 Mitgliedern der Verein gegründet, deſſen 
iel die Annäherung aller Berufsklaſſen zum Zweck geiſtiger und ſitt⸗ 
licher Anregung fein ſollte. Trotz mancherlei Kämpfen und Widerwär⸗ 
tigkeiten ließ es der Vorſtand an keiner Mühe fehlen, um das Inter⸗ 
ee ſſe an dem Vereinsleben noch Möglichkeit wach zu halten und dem⸗ 
ſelben immer mehr Freunde zu erwerben. größte Sorgfalt und 
dae meiſten Mittel verwendete der Verin ſtets auf die Beſchaffung ge⸗ 
diegener und gemeinverſtändlicher Vorträge, und es gelang, ganz her⸗ 
vorragende Volksredner zu gewinnen, die es verſtanden, das Intereſſe 
dei den Mitgliedern für die mannigfachen Erſcheinungen auf dem Ge⸗ 
biete des geiſtigen Lebens zu wecken und zu ſteigern. Die aus mehr 
als 1500 Bänden beſtehende Vereinsbibliothek bat im Allgemeinen 
einen Fortſchritt zu verzeichnen. Veraltete Bücher find im Laufe der 
abre beſeitigt und neuere Werke angeſchafft worden, die ein recht 
rauchbares Leſematerial abgeben. Auch den geſelligen Zwecken des 
Vereins bat der Vorſtand große Sorgfalt zugewendet. In den Win⸗ 
termonaten fanden regelmäßig an jedem Sonnabend Abend geſellige 
uſammenkünfte ſtatt. An ſolchen Abenden lagen einige zwanzig 
eitſchriften aus, ernſte und komiſche Vorleſungen wurden ges 
halten und lebende Bilder kamen zur Aufführung. Die arrangirten 
Konzerte waren im Stande, die weitgehendſten Anſprüche zu befriedigen. 
Der Verein darf alſo nach ſeinem 12jährigen Beſtehen zufrieden auf 
das Erreichte zurückſchauen. Aus dem erflatteten Kaſſenberichte ent⸗ 
nehmen wir, daß die Einnahme durch laufende Beiträge 310 M. und 
Eintrittsgelder 15 Ml. betrug; dazu der Kaſſenbeſtand von 1882 im 
Betrage von 88,90 Mk. im Ganzen 413,90 Mk. Die Ausgaben be⸗ 
trugen: für Bildungszwecke 164.58 M., für Geſelligkeitszwecke 74.80 
M., für Miethe 40 Mk., für Botenlöhne, Druckloſten, Porto u. ſ. w. 
38,55 Mk.; die ganze Ausgabe beträgt 317,93 Mk; es verbleibt mithin 
ein Kaſſenbeſtand von 95,97 Mk. Der zweite Gegenſtand der Tages⸗ 
ordnung war die Wahl der Vorſtandsmitglieder und wurden neus reſp. 
wiedergewählt: Lehrer Neufeld zum Vorſitzenden, die Kaufleute Moritz 
Schreiber zum ſtellvertretenden Vorſitzenden, Karl Fuß zum Schrift⸗ 
ührer, M. Weiß zum Kaſſirer, Louis B. Becher zum Inſpektor, 
Glaß und R. Dienſtag zu ſtellvertretenden Vorſtandsmitgliedern. 
In weiterer Erledigung der Tagesordnung wurden drei Mitglieder, 
die Herren Bernhard Lißner, Joſef Fuß und Mor Scherek gewählt, 
um den vom Vorſtande gelegten Kaſſenbericht zu prüfen und für den 
Verein Decharge zu ertheilen. Fre 

11 Wreſchen, 7. Jan. [Einführung.] Die feierliche Ein» 
führung des Herrn Dr. J. Cohn aus Altona in das Amt eines Ge⸗ 
meinderabbiners hierſelbſt fand am 3. d. M. unter ſtarker Betheiligung 
der Gemeindemitglieder ftatt. Zur Begrüßung fuhr der Gejammtvors 
fand dem Ankommenden bis Gneſen entgegen. Am Freitag Nach⸗ 
mittag 3 Uhr verſammelte ſich die Gemeinde in dem feftlich erleuchteten 
und mit Guirlanden reich geſchmückten Gotteshauſe. Vor dem Altar 
batten auf reſervirten Stühlen die Ebrengäſte Platz genommen. Als 

ertreter der Stadt war Herr Bürgesmeifter Domkowicz erſchienen. 
achdem Herr Dr. Cohn durch den Rabbinatsverweſer Herrn J. Witt⸗ 
jowski, den Vorſtand und die Repräſentanten der Gemeinde vor den 
Altar geleitet war, begann die Feier mit Abſingung des Ledes ſeitens 
der Schulkinder unter Leitung des Lebrers Herrn Wolffermann: „Das 
ſchöne Werk iſt nun vollbracht“. 1 5 — ſchloß ſich die Inſtallirung in 
das rabbinatliche Amt durch den bisherigen Rabbinatsperweſer Herrn 
Wittkowski und den Gemeindevorſteher Herrn A. Jaffe in der üblichen 
Weiſe. Herr Marcus Kuttner, Mitglied der Repräſentantenverſamm⸗ 
jung, dankte ſeitens der Gemeindeverwaltung dem Herrn Wittkowski 
für ſein langjähriges uneigennütziges Wirken als Verweſer der Ge⸗ 
meinde. Herr Dr. Cohn beſtieg hierauf die herrlich dekorirte Kanzel, 
um in tief empfundener Anſprache an die Gemeinde zunächſt Gott zu 
danken ob der ihm zu Theil gewordenen Gnade, fortan der Gemeinde 
als Seelſorger vorzuſtehen. Mit Abhaltung der Abendandacht endete 
der feierliche Alt. — Sonnabend Vormittags 10 Uhr hielt Herr Dr. 
Cohn in dem in allen ſeinen Räumen von einer erwartungsvollen 
Zubörerichaft vollgefüllten Gotteshauſe die eigentliche Antrittsrede, die 
auf die andachtsvoll lauſchende Verſammiung einen tiefen Eindruck 
machte. Am Abend ſchloß die Feier mit einem Feſteſſen. 

Aus dem Gerichts ſaal. 

* Poſen, 7. Jan. III. Strafkammer.] Unter der Ans 
lage, den Tod der Gaſtwirthsfrau Eliſabeth Braun aus Jerzyn durch 


1 


6 


Fahrläſſigleit verurſacht zu haben, indem er zu der Aufmerkſamkeit, 
welche er aus den Augen ſetzte, vermöge ſeines Berufes beſonders ver⸗ 
pflichtet war, ſteht der praktiſche Arzt Dr. Joſeph Koſ⸗ 
ſowski aus Pudewitz. Der Sachverhalt iſt folgender: In den letzten 
Dr des Monats November 1882 erkrankte die p. Braun an Schmerzen 
im Unterleibe. Der Krankbeitszuſtand verſchlimmerte ſich derart, daß 
die Hilfe des Dr. K. in Anſpruch genommen werden mußte. Derſelbe 
verordnete Karlsbader Salz, Dampfbäder und Pillen. Nach dem Ge⸗ 
nuſſe der letzteren ſtellte ſich wiederholtes Erbrechen und Aufgetrieben⸗ 
heit des Leibes ein, der Zuſtand verſchlimmerte ſich immer mehr. Am 
Abend des 1. Dezember wurde wiederum nach dem Dr. K. geſandt, 
derſelbe aber nicht angetroffen. Am 2. Dezember früh kam Dr. K.; 
ließ die Pillen ausſetzen und verordnete kalte Umſchläge auf den Unter⸗ 
leib, ſowie Einſpritzungen von Leinmehlſchleim, welche letzteren die von 
dem Dr. K. vorgeſchlagene Hebamme Krüger aus Pudewitz beſorgen 
ſollte. Die K. wurde von Dr. K. inſtruirt, dieſe Einſpritzungen der 
Patientin, welche an Blutſtockungen leide, alle 5 Minuten zu geben; 
außerdem wurden noch 30 Blutegel angeſetzt. Von Morgens 10 bis 
Abends 10 Uhr verabreichte die K. der Patientin ungefähr 30 Ein⸗ 
ſpritzungen. Am Abend des 2. Dezember wurde der Dr. K. wiederum 
zur Kranken geholt und verordnete die Fortſetzung der Umſchläge und 
Einſpritzungen. Der Krankheitszuſtand perſchlimmerte ſich jedoch zus 
ſehends und wurde am Morgen des 3. Dezember der Dr. Knypinski 
aus ze zugezogen, welcher den Zuftand der Kranken für hoff⸗ 
nungslos erklärte und derſelben eine kühlende Medizin verordnete; die 
Kranke verſtarb auch an demſelben Abende. Dr. Knypinski ließ ſich 
von dem Ehemanne Braun das Pillenrezepyt und den Ueberreſt der 
Pillen — die Kranke batte innerhalb 24 Stunden 14 derſelben zu ſich 
genommen — geben. Das Rezept beſtand aus 20 Tropfen oleum sa- 
binae (Sodabaumöl) und 2 Gramm Alos, wovon 30 Pillen verfertigt 
waren. Dr. Krypinski berichtete dieſen Fall dem Kreisphyſikus Dr. 
Telke zu Schroda und dieſer ſandte den Bericht der Staatsanwaltſchaft 
zu, welche die Sektion der Leiche anordnete. Die obduzirenden Aerzte 
gaben ihr Gutachten dahin ab, daß die Braun an Bauchfellentzündung 
verſtorben, und daß dieſe Bauchſellentzündung mit der vorgefundenen 
krebſigen Entartung des Magens, Netzes und der Leber im Zuſammen⸗ 
hang geſtanden bezw. eine Folge dieſer Entartung geweſen iſt und daß 
der Tod durch die fahrläſſige ärztliche Behandlung Seitens des Dr. 
Koſſowski beſchleunigt worden iſt. Das königliche Medizinalkollegium 
bierjelbit war dieſem Gutachten im Weſentlichen beigetreten und hatte 
ſich dahin geäußert, daß die Braun an einer ſeit langer Zeit beſtehen⸗ 
den krebshaften Entartung des Netzes, Magens und der Leber ge⸗ 
litten, zu welcher in der letzten Lebenswoche und als Folge jener Dege⸗ 
neration eine akute Bauchfellentzündung getreten iſt, daß Dr. K keines 
dieſer Leiden, insbeſondere aber die unſchwer zu diagnoſtizirende Bauch⸗ 
fellentzündung erkannt und zwar deshalb nicht, weil er die ihm zu 
Gebote ftebende und pflichtmäßig in einem fo ſchweren Krankheitsfalle 
von ihm auszuführende Unterſuchungsweiſe unterlaſſen, überhaupt die 
Unterſuchung äußerſt oberflächlich ausgeführt habe, daß das demnächſt 
von ihm eingeleitete und ausgeführte ärztliche Verfahren nicht nur ein 
irrationelles, ſondern auch geeignet geweſen iſt, direkt ſchädigend auf 
den Zuſtand der Kranken einzuwirken, und daß der durch die Natur 
des Leidens ſelbſt unabwendbar bedingte Tod dadurch beſchleunigt 
worden ſei. Dr. K. verordnete Sodabaumöl und Alos, während er 
wiſſen mußte, daß beide Mittel, namentlich in ſo erheblicher Doſis ver⸗ 
abreicht, den ohnehin ſchon entzündeten Unterleibsorganen nur ſchädlich 
ſein konnten. Die zahlreichen Einſpritzungen hatten nicht nur der Ent⸗ 
zündung des Unterleibes Vorſchub geleiſtet, ſondern auch namentlich 
mit Rückſicht auf die dadurch verurſachten großen Schmerzen den 
Kräftezuſtand der ohnehin ſchon ſchwer kranken Patientin frühzeitig er⸗ 
— 5 auch die Applikation der 30 Blutegel mußte durch den dadurch 
erbeigeführten Blutverluſt den Schwächezuſtand der Patientin noch 
mehr ſieigern. — Dr. K. giebt au, daß er ſich erſt ſpäter davon über 
zeugt habe, daß ſeine Diagnofe nicht die richtige geweſen ſei, als er 
aber zur Kranken gerufen wurde, und er ſich deren Zuſtand beſchreiben 
ließ, auch den Unterleib beſühlt hatte und die Patientin keine Schmer⸗ 
zenslaute dabei ausſtieß, ſei er der Ueberzeugung geweſen, daß dieſelbe 
an einer inneren Verletzung der Genitalien leide und danach babe er 
ſeine Maßnahmen getroffen. In dem Arzneibuch von Dr. Kuntze — 
eine mediziniſche Autorität — ſei bei ſolchen Zuſtänden das Rezept 
ebenſo angegeben, wie er es ausgeſtellt habe. Nach Vernehmung der 
Sachverſtändigen und Zeugen beantragte der Staatsanwalt gegen Dr. 
K. 6 Monate Gefängnitz, und falls der Gerichtshof nur fahrläſſige 
Körperverletzung annehmen ſollte, 3 Monate Gefängniß. Der Vers 
theidiger Rechtsanwalt Dr. Lewinski beantragte Freiſprechung, da Dr. 
K. ſich nur geirrt habe, und Jerthümer doch auch bei den Aerzten vor⸗ 
kämen. Nach längerer Berathung des Gerichtshofes verkündete der 
Vorſitzende das Urtheil dahin, daß der Gerichtshof nicht zu der Ueber⸗ 
zeugung gelangt ſei, daß dem Dr. K. eine fahrläſſige Tödtung oder 
eine fahrläſſige Körperverletzung zur Laſt falle, und ſprach denſelben 
demzufolge frei. 


BO, Vor dem Strafſenat des Kammergerichts gelangte am Mon⸗ 
tag ein in feiner Art recht ſonderbarer Prozeß in der fünften Inſtanz 
zur Verhandlung, keineswegs aber zur Beendigung; derſelbe dürfte 
vielmehr noch einige Inſtanzen recht gut ertragen können. In Folgen⸗ 
dem geben wir den Bunen Thatbeſtand. Ein bei einem Sanitätsrathe 
bedienſteter Kutſcher G. in Poſen hatte auf ſeines Herrn Ver⸗ 
anlaſſung im Mai vorigen Jahres eine blau⸗weiß⸗ſchwarze Kokarde — 
es waren dies angeblich die Farben der ſtudentiſchen Verbindung, welcher 
der Herr Sanitätsrath einſt angehört — an ſeinen Hut geſteckt und 
wurde deshalb der Uebertretung der Verordnung der Regierung zu 
Poſen vom 14. September 1878, wonach Niemand andere Abzeichen, 
Bänder, Fahnen und ähnliche Symbole in anderen Farben als in den 
preußiſchen, deutſchen oder in den Farben ſeines Landes tragen darf, 
angeklagt, aber ſowohl vom Schöffengericht wie von der Strafkammer 
zu Poſen freigeſprochen und zwar namentlich deswegen, weil das Tra⸗ 
gen derartiger Farben überhaupt nicht verboten werden könne. Die 
Staatsanwaltſchaft legte hiergegen Repiſion ein, worauf das Kammer⸗ 
gericht am 12. April v. J. die Vorentſcheidung vernichtete, indem es 
ausführte, daß zwar nach jener Verordnung nicht das Tragen irgend⸗ 
welcher beliebiger Farben verboten werden könne, — andernfalls wür⸗ 
den namentlich die Damen ganz beſonders hart getroffen werden — 
immerhin aber das Tragen von ſolchen, die die Nebenbedeutung eines 
Symbols oder Sinnbilds haben. — Der Vorderrichter hätte nun feſt⸗ 
ſtellen müſſen, ob die gu. Farben ein Symbol enthielten oder nicht. — 
Die Strafkammer zu Liſſa, an welche die Sache nunmehr vom Kam⸗ 
mergericht gewieſen wurde, erkannte indeß gleichfalls auf Freiſprechung 
und zwar namentlich aus dem Grunde, daß, wenn der Kutſcher auch 
die Farben der Verbindung ſeines Herrn getragen hätte, er dies doch 
nicht gewußt habe. Die Staatsanwaltſchaft legte hiergegen abermals 
Revifion ein, die von der Oberſtaatsanwaltſchaft (Staatsanwalt Lade 
mann) auch für begründet erachtet wurde. Der Vorderrichter habe 
nicht der ihm gegebenen Weiſung gemäß das Nichtvorhandenſein eines 
Symbolums Fee ſondern bei feiner Freiſprechung das Haupt⸗ 
gewicht auf die Nichtkenntniß des Angeklagten gelegt; er hätte aber 
zen ausdrücken müſſen, daß mit der betreffenden Kokarde fein 

ymbol verbunden geweſen. Der Senat vernichtete hierauf im ſelben 
Sinne die Vorentſcheidung und verwies die Sache nunmehr an das 
Landgericht Meſeritz. 
— nn nn nn nn nn nn nn nn 


Landwirthſchaftliches. 


V. Erhebung über Hagelſchäden an den Feldfrüchten. In 
der zweiten Hälfte des Monats Februar findet bekanntlich die defini⸗ 
tive Feſtſtellung des Ernteertrages für das Jahr 1883 ſtatt. Mit der 
ſelben ſoll zum erſten Male eine Erhebung über den durch Hagelſchlag 
verurſachten Ernteſchaden verbunden werden, um auf dieſem Wege die 
Unterlage für eine beſſere Hagelſtatiſtik zu gewinnen. 


Slaals⸗ und Polkswirihſchaſt. 

— Ueber die Geſchäftslage im Jahre 1883 bemerkt 
die Handelskammer zu Bremen in ihrem pünktlich 
mit Beginn des neuen Jahres herausgegebenen Bericht: 

„Das verfloſſene Jahr iſt für den Bremiſchen Handel kaum als ein 
günſtiges zu bezeichnen. Wenn auch in einzelnen Artikeln die Preiſe 
ſich befeftigten, fo hat doch im Allgemeinen der Charakter des Marktes 
in niedrigen Preiſen beſtanden. Die Geſchäftsergebniſſe ſind entſprechend 
nur theilweiſe befriedigende geweſen. Der Umfang des Verkehrs hat 
im verfloſſenen Jahre eine Zunahme aufzuweiſen. Wie weit dieſelbe 
den Rückgang der Jahre 1881 und 1882 begleicht, wird ſich erſt an 
der Hand der Statiſtik feſtſtellen laſſen. Stellt man die Entwickelung 
des Bremiſchen Handels ſeit dem Jabre 1880 derjenigen gegenüber, 
welche die hauptſächlichſten Konkurrenzplätze Bremens an Rhein und 
Elbe in derſelben Zeit zu verzeichnen haben, fo wird man trotz der 


Zunahme des Bremiſchen Verkehrs im letzten Jahre einen Stillſtand 


der diesſeitigen Entwickelung nicht verkennen können“ Der Grund 
dieſes Zurückbleibens des Bremiſchen Handels iſt nach Anſicht der Han⸗ 
delskammer in erſter Linie in dem großartigen Aufſchwung zu ſuchen, 
welchen der Rhein⸗ und Elbetransport grade in den letzten Jahren 
erfahren hat, ein Aufſchwung, welcher den Häfen an Rhein und Elbe 
ebenſo zu Statten kam, wie er den Häfen, welche lediglich auf Eiſen⸗ 
bahnen angewieſen ſind, Abbruch that, ſodann aber auch ſoweit die 
belgiſch⸗holländiſchen Häfen in Frage kommen, in der überaus weit⸗ 
gehenden Unterſtützung, welche dieſen Häfen Seitens der belgiſch⸗hol⸗ 
ländiſchen Eiſenbahnverwaltungen zu Theil geworden iſt. „Hat bei 
dieſer Lage der Dinge der bremiſche Handel ein ganz hervorragdes 
Intereſſe daran, in gleicher Weiſe wie jene Konkurrenzhäfen über 
leiſtungsfähige Waſſerſtraßen zu verfügen, jo hat leider das verflofiene 
Jahr für die verſchiedenen Waſſerbauprofelte, welche für Bremen von 
Bedeutung find, nur inſoweit eine greifbare Förderung gebracht, als 
Bremen ſelbſtthätig vorgehen konnte. Exfreulicheres als über den 
andel läßt ſich glücklicher Weiſe über die Bremiſche Rhederei und den 
Bremiſchen Schiffsbau ſagen. Auch im verfloſſenen Jahre hat ſich die 
Bremiſche Flotte, beſonders den Zuwachs an Dampfern betreffend. 
durchaus günſtig entwickelt. Ebenſo waren die Werfte an der Weſer 
vollauf beſchäftigt. Auf einer derſelben iſt zu Ende des Jahres ein 
Dampfer von 30.0 Tons Tragfäbigkeit vom Stapel gelaſſen. Es iſt 
— ven erſte Dampfer dieſer Größe, der an der Weſer gebaut wor⸗ 
en ift. 

.. ** Ueber eine bedeutende Zahlungseinſtellung in Breslau ſchreibt 
die „Bresl. Ztg.“: „Im Laufe des heutigen Vormittags verbreitete 
ſich das Gerücht von der Zahlungseinſtellung der wohlrenommirten 
Firma W. Kunſemüller und Sohn. Obgleich uns von gut 
unterrichteter Seite bereits gegen Mittag die Betätigung jener Nach⸗ 
richt zuging, nahmen wir doch Anſtand, hiervon im Abendblatt Mit⸗ 
tbeilung zu machen. Indeſſen iſt, wie aus dem Inſeratentheile 
der vorliegenden Nummer erſichtlich, heute Nachmittag um 1 Uhr 
bei dem hieſigen Amtsgericht der Konkurs der genannten Firma 
angemeldet worden, ſo daß wir nunmehr auch von den Ge⸗ 
rüchten Notiz nehmen können, daß die Paſſiva zwiſchen 500 000 
und 700 000 Mark betragen ſollen. Wie wir auch erfahren, ſind 
biefige Inſtitute, welche an dem Konkurſe betheiligt find, voll⸗ 
ſtändig gedeckt. Inwieweit auf die Zahlungseinſtellung die ſtete 
Beunxuhigung der Tabaksinduſtrie Einfluß geübt, laſſen wir da⸗ 
e Durch die traurige Kataſtrophe wird auch eine große Anzahl 
Arbeiter und Arbeiterinnen brotlos, welche in der hieſigen Fabrik, ſo 
wie in den Etabliſſements von Reichenbach und Wüſtegiersdorf beſchäf⸗ 


tigt waren. Zum Konkursverwalter wurde Herr Wilhelm Friederici _ 


ernannt; die Beſtellung eines Gläubigerausſchuſſes wird in dem am 
31. Januar er. ſtattfindenden Termin vollzogen.“ 
Poſen⸗Kreuzburger Eiſenbahn. Nach vorläufi 2 
Feſiſtellung beträgt die Einnahme der Poſen⸗Kreuzburger Eiſenbahn 
im Monat Dezember 


1883: definitiv 18825 
a. aus dem Perſonen⸗ und 
Gepäck⸗Verkehr 35 086 M. 33 125 M. 
b. aus dem Güterverkehr 138 845 „ 143 745 „ 
. aus ſonſtigen Quellen 15 106 „ 16 285 „ 
Zuſammen 189 037 M. 193 155 M. 


Mithin im Dez. 1883 weniger 4118 M. 

Seit Anfang des Jahres 1883 mehr 59 456 M. 8 

Notiz: Die Monate Januar bis Sept. 1883 inkl. ſind definitiv 
abgerechnet. 

Braunſchweigiſche 20 Thlr.⸗Looſe de 1868. 55. Prä⸗ 
mienziehung am 31. Dezember 1883 zu den am 1. November 1883 ges 
zogenen Serien. 

Gezogene Serien: Ser. 263 794 847 879 1024 1097 1293 
1789 2160 2195 2227 2514 2677 2912 3046 3075 3133 
3574 3581 3788 3899 4151 4349 4380 4432 4455 4479 
5516 5569 5776 5933 5968 6498 6714 6728 6900 7098 
7426 7481 7509 7629 7774 7860 7885 7973 8146 8623 
9544 9743 9744 9757 9785 9799 9961. 

Gewinne: à 60,000 M. Ser. 7426 No. 49. 

& 10,800 M. Ser. 9743 No. 20. 

a 6000 M. Ser. 5187 No. 26. 

à 1800 M. Ser. 7198 No. 39, Ser. 7509 No. 47. 

a 300 M. Ser. 1024 No. 18, Ser. 2160 No. 28, Ser. 4479 No.“ 
23, Ser. 6498 No. 49. Ser. 6714 No. 14, Ser. 9304 No. 6 29, Ser. 
9544 No. 16, Ser. 9757 No. 34, Ser. 9785 No. 46. 

A 225 M. Ser. 4455 No. 44, Ser. 5968 No. 4, Ser. 6714 No. 
27, Ser. 7481 No. 6, Ser. 7509 No. 30. 

Die übrigen Nummern obiger Serien erhalten je 69 M. 

Bermiſchtes. 

* Der penfionirte kgl. Balletdirektor Paul Taglioni iſt am 
Montag im Alter von 76 Jahren geſtorben. Er war ein Sohn des 
berühmten Balletmeiſters Philipp Taglioni aus Mailand. Seine 
Schweſter Marie und nachmals ſeine Tochter Marie waren berühmte 
Tänzerinnen. Er ſelbſt, in ſeiner Jugend und bis in ſeine Mannes⸗ 
ahre ausübender Künſtler, bat ſeinen Vater als Balletautor an 
Fruchtbarkeit noch übertroffen. Seine Ballets wurden zwar größtentheils 
für unſer Hoftheater geſchaffen, haben ihren Weg aber über die meiſten 
auswärtigen Bühnen, namentlich die Mailands und die Wiener Hof⸗ 
oper gemacht. An ſeinem Sterbelager weilte die mit ihrem Gatten 
hier anweſende ältefte Tochter Taglioni's, die Fürſtin Marie Windiſch⸗ 
grätz mit ihrem Manne und Sohne und Frl. Auguſte Taglioni, die 
ſich ſeit langen Jahren von der Bühne zurückgezogen hat; ſie war 
Mitglied des hieſigen kgl. Schauſpiels. Der einzige Sohn Taglioni 8, 
welcher Direktor der deutſchen Botſchaftskanzlei in Paris war, iſt vor 
etwa 12 Jahren geſtorben. . 

Auch eine Vermiſſte. Ein junges Mädchen war am 3. d. M. 
von außerhalb ganz fremd nach Berlin gekommen, um ſich hier einen 
Dienſt zu ſuchen. Es gelang ihm auch, noch an demſelben Tage auf 
einem hieſigen Miethskomptoir, wobin es ſich begeben batte, einen 
Dienſt bei einer Herrſchaft in der Potsdamer Vorſtadt zu finden. Das 
Mädchen trat die Stelle ſofort an, nachdem es feine Sachen aus dem 
Gaſthofe, in welchem es abgeſtiegen war, geholt hatte. Am andern 
Morgen wurde das Mädchen von der Herrſchaft zum 
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9304 


0 inkauf von 
Sauerkobl fortgeſchickt, fand aber, als es den Einkauf beſorgt, weder 


die Wohnung ihrer Herrſchaft wieder, noch vermochte es ſich auf den 
Namen derſelben zu entſinnen und irrte daher mit dem Sauerkohl ein 
zeitlang in den Straßen umher. Es erinnerte ſich ſdließlich de 
Miethskomptoirs und begab ſich dorthin, um die Adreſſ der Herrſchaft 
zu erfahren. Auf dem Komptoir wurde ihe auch ein Adreſſe genannt, 
die ſich aber als unrichtig erwies. Die Erfolgloſigkeit ihres Suchen 
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veranlaßte die Verirrte nach einem Polizeibüreau zu gehen und ihr 
Mißgeſchick den Beamten mitzutheilen. Hier blieb das Mädchen bis 
um andern Morgen, und inzwiſchen gelang es durch telegraphiſche 

achforſchungen in ſämmtlichen berliner Revieren, die richtige Herr⸗ 
ſchaft ausfindig zu machen. as Mädchen konnte nunmehr mit dem 
Sauerlobl, den es die ganze Zeit über mit ſich herumgetragen hatte, 
ſeiner Herrſchaft zugeführt werden. 

* Der Scharfrichter der unggriſchen 8 a. 1849. 
Aus Brünn wird dem „Peſter Lloyd“ geichrieben : 9. Dezember 
wurde der hieſige penſtonirte Scharfrichter Franz Bott. 78 Jahre alt, 
Schwiegervater des Wiener Scharfrichters illenbacher, in ſeinem von 
ihm allein bewohnten Zimmer todt aufgefunden. Bott dürfte einem 
Schlaganfalle erlegen ſein. Bott, der in Fünfhaus bei Wien geboren 
iſt, hinterläßt zwei Söhne und eine Tochter. In ſeinem Nachlaſſe be⸗ 
finden ſich auch 12 goldene Eheringe, 6 goldene Herrenringe und viele 
Ubren, welche er zumeiſt als Geſchenke von durch ihn hingerichteten 
Perſonen erhalten hatte und welche er ſehr hoch ſchätzte. Bott war in 
den Jahren 1848—1849 in Ungarn thätig; er war in der ungariſchen 
Revolutionsepoche Exekutionsvollſtrecker des F3 M. Frhrn. v. Haynau. 
Bei der Hinrichtung von dreizehn hervorragenden Fübrern der In⸗ 
ſurrektion in Arad war er engagirt. An neun dieſer Delinquenten vollzog 
Bott das Urtheil durch den Strang und den vier zum Tode durch Pulver 
und Blei Verurtheilten verband er die Augen. Es war nicht uninter⸗ 
eſſant aus ſeinem Munde zu bören, mit welchem Reſpekte er von dieſen 
Männern ſprach. Auf die Frage: „Haben Sie mit den Verurk heilten 
— “ erwiderte er in feiner zeremoniellen Manier: „Nur mit 

mianowitſch babe ich auf fein Verlangen vor der Exekution gefrüh⸗ 
ſtückt, aber mit den anderen Herren hatte ich nicht die Ehre zu ſprechen.“ 
Als er dem Grafen Leiningen die Binde anlegte, ſagte er, wie er 
ſelbſt erzählt: „Ich bitte Ew. Exzellenz, knieen Sie ſich nieder.“ Von 
mehreren intereſſanten Opfern, die in feine Hände fielen, beſitzt er 
ichen der Erinnerung; dieſe Souvenirs beſteben aber nur in den 


s ir 1884 
Se um 10'/s Uhr, 


an Gerichtsſtelle verkündet werden. 
Oſtrowo, den 14. Dez. 1883. 


Königl. Amtsgericht. 
Aothwendiger Verkauf. 


Im Wege der Zwangsvoll⸗ 
ſtreckung ſoll das im Grundbuche 
von Ottosberg Band 1 Blatt 10 
auf den Namen des Kaufmanns 
acob Fuchs eingetragene, in 
ttosberg belegene Grundſtück 


am 27. Febr. 1884, 
Vormittags um 9 Uhr, 
vor dem unterzeichneten Gericht an 
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I D 796/83, 
Poſen, den 5. —— 1884. 


Königl. Amtsgericht. 
Aothmendiger Verkauf. 


Das in dem Dorfe Klein⸗Staro⸗ 
lenka, Kreis Poſen, belegene, im 
Grundbuche von Klein⸗Starolenka 
Band 1 Blatt Nr. 3 verzeichnete, 
der Wittwe und den Erben des 
Ziegeleib ſitzers Otto Schwar⸗ 
tinsti beige e Grundſtück, welches 
mit einem Flächen ⸗ Inhalte von 
45 Hektaren 56 Aren 80 Ouadratſtab 
der Grundſteuer unterliegt und mit 
— Grundſteuer⸗Reinertrage von 
225 M. 12 Pf. und zur Gebäude⸗ 
— mit einem Nutzungswerthe 


von 5850 M. veranlagt iſt, foll Gerichts ſtelle verſteigert werden. 
uf Das Grundſtück iſt mit 11,70 
— 5 3 ve Thlr. Reinertrag und einer Fläche 


Wege der 
an 17. 50 Subhaſtation 


am 17 


en > Fi * — er en 
mit 45 utzungswerth zur Ge⸗ 
annat 1884, 1 r een 1 
Vormittags 10 Uhr, aaubiate Abſcorift des Grandpueh⸗ 
im Amts ⸗ Gerichtsgebäude, Zimmer Nantes ene de8 Grundbuch 


Abſchätzungen und 
Nr. 5, am Sapiehaplage hier ver⸗ andere das Grundſtück betreffende 
fteigert werden. Nachweiſungen, ſowie beſondere 
Kön den 14. Nov. 1883. Kaufbedingungen können in der 


önigl. Amtsgericht. Gerichtsſchreiberei Abth. III einge 
Abtheilung IV. ſehen werden. 


Alle Realberechtigten werden auf⸗ 
Hothwendiger Verkauf. ben Erßeher 


gefordert, die nicht von ſelbſt auf 
l- ſprüche, deren Vorhandenſein oder 


Im Wege 
ſtreckung ſoll das im Grundbu 
von Sieroſzewice⸗Hauland Band 
Namen des ungs vermerks nicht hervorging 
d ſeiner insbeſondere derartige Forderungen 
von Kapital, Zinſen, wiederkehren⸗ 
den Hebungen oder Koſten, ſpäte⸗ 
ſtens im Verſteigerungstermin vor 
der Aufforderung zur Abgabe von 
Geboten anzumelden und, falls der 
betreibende Gläubiger widerſpricht, 
dem Gerichte glaubhaft zu machen, 
widrigenfalls dieſelben bei Feſt⸗ 
ſtellung des geringſten Gebots nicht 
berückſichtigt werden u. bei Verthei⸗ 
lung des * are gegen die be. 
rückſichtigten 
zurücktreten. 

Diejenigen, welche das Eigen⸗ 
thum des Grundſtücks beanſpruchen, 
werden aufgefordert, vor Schl luß 
des Verſteigerungstermins die Ein⸗ 
ſtellung des Verfahrens herbeizu⸗ 


der 8 Betrag 
Blatt Nr. 41 auf den 
Arbeiters Guſtav Brix un 
Sachweh 


Ebefrau Julianna geb. 
eingetragene Grundſtück 


am 21. Febr. 1884, 
Vormittags um 10 ¾ Uhr, 


vor dem unterzeichneten Gerichte 
an Gerichtsſtelle verſteigert werden. 
Das Grundſtück iſt mit 12,30 M. 
Reinertrag und einer Fläche von 
2.07 50 ha zur Glundſteuer, mit 
0,60 M. Nutzungswerth zur Gebäude⸗ 
ſteuer veranlagt. 
Auszug aus der Steuerrolle, be⸗ 
n Abſchrifſt des Grundbuch⸗ 
lattes, — Grundbuchartikels — 
etwaige Abſchätzungen und andere 
das Grundſtück betreffende Nach 
weiſungen, ſowie beſondere Kauf⸗ 
besingungen können in der Gerichts⸗ 
ſchreiberei, Abtheilung Ja eingeſehen 


werden 

ee Realberechtigten werden 
aufgefordert, die nicht von ſelbſt 
auf den Erſteher übergehenden An 
Serge. deren Vorhandenſein oder 

etrag aus dem Grundbuche zur 
Zeit der Eintragung des Verſteige 
rungsvermerks nicht hervorging, 
insbeſondere derartige Forderungen 
von Kapital, Zinſen, wiederkebren⸗ 
den Hebungen oder Koſten, ſpäte⸗ 
ſtens im Verſteigerungstermin vor 
der Aufforderung zur Abgabe von 
Geboten anzumelden und, falls der 


niprühe im Range 


tübren, widrigenfalls nach erfolgtem 
Zuſchlag das Kaufgeld in Bezug 
auf den Anſpruch an die Stelle 
des Grundſtücks tritt. 

Das Urtheil Sue die Ertheilung 
des Zuſchlags wird 


am 27. Febr. 1884, 
Mittags 12 Uhr, 


an Gerichtsſtelle verkündet werden. 
Schildberg, den 14. Dez. 1883. 


Königl. Amtsgericht. 
Ich ſuche ver 1. Abril einen 
Gaſthof, 


gut gelegen, mit Garten verbunden. 
zu pachten oder unter guten Be⸗ 
dingungen zu kaufen. Zu erfragen 
in der Exved. d. gag 


Das Das Gaſthaus in in 
Czarne Piatkowo iſt vom 
1. April zu verpachten. Nur 
perſönliche Anfragen werden 
beantwortet. 


betreibende . widerſpricht, 
dem Gerichte glaubhaft zu machen, 
widrigenfalls dieſelben bei Feſt⸗ 
ftellung des geringſten Gebots nicht 
berückſichtigt werden und bei Ver: 
theilung des Kaufgeldes gegen die 
— Anſprüche im Range 
zurücktreten. 

Dieſenigen, welche das Eigen⸗ 
thum des Grundſtück“ beanſpruchen, 
vor Schluß 
oe Eins 


werden aufgefordert, 
de. Werßeigerungsterm n 


übergehenden An⸗⸗ 


aus dem Grundbuche zur 
III Zeit der Eintragung des Verſteige⸗ 


F 


ER 4, 1 M. 154 4 M. 72. Antheile 
Ye Compt. von Schereck, 


7 


Stricken, mit welchen ſie hingerichtet wurden. Nach ſeinen Aeußerungen 
betrieb er ſein Gewerbe mit kaltem Blute, weder vor, noch nach einer 
Exekution hatte er je eine beſondere Gemüthsaufregung 12 Er 
war ſtets human, artig, aber ſtreng in feinem Dienfte, und äußert ſich 
darüber dahin: „Ich erfüllte nur meine Pflicht. Wäre ich's nicht, To 
wär's ein Anderer geweſen.“ Im Jahre 1850 erhielt er die Stelle 
eines Scharfrichters für Peſt und wurde von da ſehr häufig in die 
verſchiedenſten Theile Ungarns zur Vollſtreckung der Todesurtheile be⸗ 
rufen. Seine Geſchicklichkeit im Köpfen war weit und breit bekannt 
und wurde er oft in entfernten Orten der Monarchie mit der Juftifi⸗ 
zirung der zum Tode Verurtheilten betraut. Die Amtstracht trug er 
bei den meiſten durch ihn vollzogenen Enthauptungen. Dieſe Kleidung 
iſt ein Vermächtniß ſeines 3 des ne verftorbenen und 
in vielen Kreiſen bekannt geweſenen Brünner Scharfrichters Franz 
Kotzurek. Beink eid und Weite find ſcharlachroth, 2 Rock iſt ſchwarz, 
der goldbordirte Hut ebenfalls und der Federbuſch roth. Im Jahre 
1861 verlor Bott ſeine Steklung als Scharfrichter in Peſt. Später 
kam Bott nach Brünn als Scharfrichter, wo er bis zu ſeiner auf 
Ae ol Anſuchen erfolgten Penſionirung pflichteifrigſt ſeinem traurigen 
mte oblag. 


—— men an 


Verantwortlicher Redakteur: C. Fontane in Poſen. 
Für den Inhalt der folgenden Mittheilungen und Inſerate 
übernimmt die Redaktion keine Verantwortung. 
EFFECT TTTT—TGTTTTT N TREE STE TEE BTL: 


Farbige und ſchwarzſeidene Grenadines 


Mk. 1.55 per Meter bis Mt. 14. 80 Pf. (in 10 verſchied. 
Qual) verſendet in einzelnen Roben und ganzen Stücken zollfrei in's 
Haus das Seiden⸗Fabrik⸗Depöt von G. Henneberg (Königl. Hoflieferant) 
* u Mufter umgehend. Briefe koſten 20 Pf. Porto nach 
er Schweiz. 


Ueberficht der Provinzial⸗Aktien⸗Bank des Großherzogthume 
Po 1 am 7. Januar 1884. 

Aotiva: Metallbeſtand Mark 698 375, 2 M. 1855, 
e Roten anderer Banken M. 4600, Wechſel M. 4571 095, Lombard⸗ 
forderungen M. 1 083 600, Sonſti i aus M. 559 030. 
Passiva: Grundkapital Mark 3 000 000, Reſervefonds M. 750 000, 
Umlaufende Noten M. 1 707 000. Sonftige täglich tätige e Berbinblich 
keiten M. 52 400. An eine an ungsfriſt gebundene Verbindlichkeiten 
M. 1134370. Sonſtige 9555 2 605. Weiter begebene im In 
lande zahlbare Wechſel M. 4 

De Dieeitien. 


Das ſeit 70 Jahren in Thorn unter der Firma 


Moritz Meyer 


mit gutem Erfolg betriebene 
Modewaaren-, Confections-, Wäsche- und 


Sackgeschäft 
wird in Folge Ablebens des Mitinhabers Herrn David Baerwald unter 
günſtigen Bedingungen zu verkaufen geſucht. 


Külner Domdan-Lotkre, 


Letzte Ziehung unwiderruflich 


vom 15. bis 17. Januar 1884. 


Geld⸗Gewinne ohne jeden Abzu 
M. 75000, 30000, 15000 . 


Original⸗Looſe à Mark 3,50 (auch gegen Coupons 
oder Brieſmarken) empfiehlt und verſendet die mit dem Verkauf 
der Looſe beauftragte Hauptkollektion von 


 barl Heintze, Bankgeschäft, 


Berlin W., Unter den Linden 3. 


(Zweiggeſchäfte ın Hamburg und in Bremen.) 


Original- und Antheil⸗Looſe IV. Klaſſe 
169. Königlich Preußiſcher Staats ⸗Lotterie, 
Ziehung vom 18. Januar täglich bis 2. Fe⸗ 
bruar 1884, ſind bei mir vorräthig. Proſpekte 

gratis. 


Preußiſche Looſe IV, Kl. Bag 


3. M. 30, 7 M. 15, 
8 ur M. 4. Kölner Dombau⸗Looſe & M. 3,50 3 i 
Berlin W., Friedrichſtraße 5 


Aaelteſtes Lotterie⸗Geſchäſt Preußens, A 


— gegr. 1843. 


Numäniſchen Mais, 


Prima⸗Qualität, vom Jahre 1882 und 1883, liefert 


Bernard Popper in Botosani (Rumänien) - 


zu billigſten Preiſen. Prima⸗Referenzen nachweisbar. 
Wir empfehlen Wiederverkäufern unſere Lederſchuhe 
mit Holzſohle, sowie Holzpantoffel in iever 


Größe, gefüttert und ungefüttert, zum zune Tagespreis. 
Preiscourant ſowie Muſterſendung gern zu Dienſten 


Die Oroesliner Pantoffelfabrik 
Croeslin bei Wolgaſt. 


Schleſiſche Chonwanren = Fabrik 
zu Tſchauſchwitz b. Giesmannsdorf nächſt Neiſſe, 


empfiehlt Kamine, 
bekleidungen in Schmeliglafur. Vaſen, Figuren, Beeteinfaſſungen, Ba⸗ 
luſtres, Schornſteinaufſätze glaſirte Thonröbren f. Waſſerleitungen, Küchen⸗ 
ausgüſſe, Cloſets und Piſtoirs ſowie ſämmtliche 8 Fagon 
ſtücke, Bauornamente, Chamotten u. Platten 
Spezialität; gungen, glafirt u. nuglafirt in verſchiedenen Farbe 
Vertreter in Berlin: 
den G. Hennig, Borſigſtraße 26, Vertretung und Kommiſſions 
lager in Kattowitz. se 


2 — 


Re fleftanten belieben lich e an Moritz Meyer in Thorn zu wenden. B 


in 7 3 und Spitzen, billiger 
wie überall, b 


ſind billig zu verkaufen bei 


und bei Oswald Schäpe. 


Pianinos 


Zimmerheizöfen Kochmaſchinen, Badewannen u. Wand | Magazin vereinigterBerlinerPiano- 


bei Herrn E. Nack. Civil⸗Ingenieur. 
CCC TERENSEEETERT EP. 


Jede Art Schilder s 


in emaillirtem Eiſen und Porzellan mit korrekter Schrift empfiehlt, 
Breslauer⸗Straße Nr. 38. Klug. 


Börfen- Telegramme. £ 


(Wiederholt). 
Berlin, den 8 Januar. N. Agentur.) 

Dels⸗Gn. E. St.⸗Pr. 75 5 A 75 Ruſſ gi Mm. Orient. Anl. 56 3018 860 
alle Sorauer⸗ „114 751114 90 od.⸗Kr. Pfdb. 85 60 85 

Haan d Gt, Kct.115 40114 0 Präm⸗Anl 1866129 50120 
Mainz. Ludwigshf. ⸗⸗108 30108 10 a. Provinz en Bam 
Marienbg. Mlawka⸗⸗ 87 —| 86 andwirthſchft. B — 
en Rudolf «> 73 75 73 60 Poſn Sprit fabr. 825 5 75 78 
Oeſtr. Silberren ichsbank B.⸗A. — 149 
90] Deutſche Bank Akt 147 — 146 
o. 48 DiskontoKommandit 194 50 193 
Ruf, Engl. Anl.1877 92 30] 92 10] Königs⸗Laurahütte 9 2 111 
1880 71 25 71 25] Dortmund. St.» Br. 82 60) 80 50 

Ruf 65 Goldrente 99 30 99 25 
Nachbörſe. Franzoſen 552 — Kredit 531 50 Lombarden 247 — 


alizier. E.⸗A. 126 60 125 60] Ruſſiſche Banknoten 197 80 197 90 

Pe konſol. 48 Anl. 102 20 102 20 Ruſſ. Engl. Anl. 1871 85 75 85 50 
Poſener Pfandbriefe 101 20 101 10 Poln. 5° % Pfandbr. 61 75 61 75 
. Rentenbriefe 100 90 100 99 —.— Liquid.⸗Pfdbr. 54 — 53 90 
eſter. Banknoten 168 60 168 70 Oeſter. Kredit⸗Akt. 534 —528 — 
Oeſter. Goldrente 84 80) 84 60 Staatsbahn 551 50,547 50 
1860er Looſe 120 601120 50 Lombarden 248 5045 — 


Nenne 91 750 91 50 Fondſt. ſehr fe 
Rum 60 „ Anl 1880103 — 102 90 8 . 


Am 10. Januar, Vorm. 10 
werde ich im Pfandlokake 1 Billard 
und Möbel verſteigern. 

Hohensee, Gerichts vollzieber. 


100 Stück Fett⸗Hammel 


verkauft Dom. Starkowiec 
bei Miloslaw. 
Wirklich ſchön fingende 83er 


Harzer 
Kanarienhohlroller 


(Lichtſchläger), das Stück zu 9 bis 
15 M., verſendet unter Garantie 
Henzelmann, 

Poſtaſſiſtent, Deutſch Krone. 


Sprotten, echte Kieler Sprotten, 
ücklinge, Ural⸗Caviar offerirt ſehr 
billig B. Gottſchalk, 
Wronkerſtraße 24. 


Große Auswahl 


25 
40 
20 25 
90 
90 
10 
50 


Telegramm! 
Morgen Mittwoch trifft eine 
bedeutende dſchu 


Handſchuhe 


ein, welche ich zu folgenden fabel⸗ 
haft billigen Preiſen o ine: 


woll. Tricot⸗Handſchuhe 50 pf. 
„ Tricot⸗Handſchube 

mit langer Patentmanſch. 70 Pf. 

woll. Tricot⸗Handſchuhe 

mit Wollfutter ff. 

ſeid. Tricot⸗Handſchuhe 

mit Wollfutter 2knöpfig 1.20 M. 


Gorski, 
66. Alter Markt 66. 


8 15., 16. und 17. 


Jan 
0 Domban-Loose 


208 Mk, beide zuſ. 6 M. 
f. inkl. 1 ige 
Pe je 5) 30 

Kinder inättenrLnofe 
Ade 9 86 16 Looſe 15 Mk. 
Looſe mit 3 Liſten 
50 Pf. 8 Ge⸗ 


8. Salomon, 


Breslauerſtr. 9. 


Zwei Fahrſtühle 


1 5,000, „000, 
„ 19,200, 15,000, 
„9600 Mk. baares 


© r 
Nur Originallooſe vers 
ſendet der mit dem Ver⸗ 


ulius Borck. 


dee! 15 82 
ee 
S 
Nou Yomp 120705 OuuLMER) 


Tauf 8 Haupt⸗ 
Collecteur 
"© * ONO. . 
or diesem Handelsnamen empfeh- A. Eulenberg, 


inen inWohlgoschmack, hoher Elberfeld. 
aft, leichter Verdaulichkeit und 
lichkeit schnellster Zuberei- 
(ein Aufguss kochenden Wassers 
fe ergiebt sogleich das fertige@etränk)un- 
f übertreffl, Cacao. 
Prois: per 7 ! * . Id. Dose 


Einen zuverläſſigen, kautions⸗ 
fähigen 


Milchpächter 


. Dresden‘ 


= ſucht per 1. April das 
N ae und Dom. Gortatowo bei 
es engeichäften. Schwerſenz. Auskunft 


oſen bei E. Brecht’ Wwe. ertheilt die Expedition der 


K Poſener Zeitung. Perſönliche 
Meldungen nimmt der Ad⸗ 
miniſtrator Herr Chriſt in 
Gortatowo entgegen. 


Doornkaat 


alter Wachholderkornbrannt⸗ 
wein oſtfriesländiſcher Brennart 
in Original ⸗Flaſchen, 1 Liter 
haltend, ein der Verdauung 
außerordentlich zuträgliches Ge⸗ 
tränk, empfiehlt die renommirte 
Dampfbrennerei u. Liqueur⸗ 
abrik von Woldemar Sohmidt, 
resden-N. und Döhlen del 
Dresden. 


BBB 
Für Kartoffelbrennerei⸗ 
Inhaber. 


Ein großer Branntw.⸗Konſument, 
ſucht mit einer leiſtungsf. Sprit⸗ 
Fabr. in Verbindung zu treten. 


Generalvertreter: Adr. beliebe — sub P. 435 an 
Michaelis Basch, nden & Vogter, ain m 
Pauli⸗Kirchſtr. 9. Als Mietbsſrau empfiehlt ich 


Niederlagen am hieſigen 


8 
* Margarethe Koczorowska, 


Büttelfir. 5, III. 


Nee 

B. örse-Aufträge 

in allen Combinationen zu 
Anlage oder 


Speculations- 


zwecken werden in den hiezu — 
ne en österr. ungar. w Vert 
am günftigfien an der für dieſelben 
einzig maßgebenden lenor 
£ Börsevoiljogen. Erläuternden Pro⸗ 
ſpect, erprobte Informationen u. ge⸗ 
2 wiſſenhafte Rathſchläge grat. u. franco. 
Deckung mäßig Conditionen coul ent. 
3 „Leitha“, Wien 
Schottenring 15 


SN 


Flügel, Harmonlums, 
30%; monatl. nes 


ohne Anzablung. 


fortefabr. Berlin, Leipzigerstr. 30 


Pfd. a (Speiſeh. 65 Mk. 
8 > Leckhonig „ 6 Ml 
l. Eimer franco geg. Nachnahme. 
Soltau, Lüneburger Haide. 


E. Dransfeld, er, 


N 
0 
ö 
] 
ö 
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f (Zur Reinigung der Zimmerluft.) Reine Luft iſt dem 

New⸗ Mork 9 9 — — „ 8 15 iſt 

erade die Luft der menſchlichen Wohnungen, beion auch die von 

5 ' 2 Franſen immern im hohen Grade verunreinigt. „Man bedenke,“ ſchreibt 
Lebens ⸗Verſicherungs ⸗Geſellſchaft. Bettenfo er, Profeſſor der Sygieine ein München, in der Zeit⸗ 
Errichtet 1845. — Reine Gegenſeitigkeit. ſchrift „Der Pionier, „daß jedes Möbel, jedes Kleidungsſtück in 


er, „Ben | Großes Vokal- und Inſtrumental⸗Konzert 
Banquiers: Deutſche Bank in Berlin. unſeren Zimmern eine Quelle und ein Reſervoir ſchlechter Luft bildet. 


a h € . \ um Beſten 
2 BR indem es einestheils ſchlechte Luft producirt und in ſich verdichtet, — Pr 5 5 
Actiua ult. 1882: 2ʃ5 Millionen Mark. anderntheils die freie Luftenculation behindert. Die Ventuanon,| armer Waiſenkinder des Poſener Landwehr⸗Vereins 

215 901 686 Matt.) welche jo ziemlich gleichbedeutend mit Zugluft iſt, hebt den Uebelſtandſunter gütiger Mitwirkung der Kapelle des 2. Leibbuſaren⸗Regiments 
5 ( 5 art. : allein nicht auf und läßt ſich auch nicht überall anwenden. Ein aus⸗ Nr. 2, Stabstrompeter Herr Oppermann, der Volksliedertafel und des 
Die Geſellſchaft ſchließt alle Arten Verſicherungen auf gezeichnetes Reinigungsmittel der Luft, welches die derſelden Landwehr⸗Sängerchors, Dirigent Herr A. Huch, ſowie der Opernsänger 
Renten und Kapitalien ab und empfiehlt beſonders ihre gemiſchten deigemiſchten miasmatiſchen Krantheitskeime, deſonders ſolche anſtecken⸗ Herrn Ednard Hedrich (Kamerad aus Frankfurt a. M.) und Frau 
Versicherungen und die Verſicher ungen auf den Todes fallſder Krankheiten, wie Typhus. Dypbtberitis, Scharlach u. a. m. zerſtört Mathilde Hedrich. Die Begleitung der Soli's hat Kapellmeiſter 
gegen abgekürzte Prämienzablung, ſowie das ihr eigen⸗ſiſt das von Profeſſor Dr. Schönbein entdeckte Ozon (activer Sauer- Herr H. Kiehaupt vom hieſigen Stadttbeater gütigſt übernommen. 
ibümliche Syſtem der Anſammlung des Gewinnes, das ganz außer⸗ſſtoff). Als ein vortreffliches gleichzeitig wohlriechendes Mittel Der Konzertflügel iſt zu obigem Zweck von Herrn Falk unentgeltlich 


Lambert's Konzertsaal. 


Montag den 14. Januar, Abends 8 Uhr: 


ordentliche Vortheile bietet, are zur Ozoniſirung und Reinigung der Zimmerluft wird von einer zur Verfügung geſtellt. 
Verſicherungen auf den Fodesfall gegen 20 jährige grofen Anzahl mediciniſcher Autoritäten Apotheker Nadlauer s. Das Programm iſt ein beſonders gewähltes und reiche 
ämien ahlun Coniferengeiſt aus der Rothen Apotheke in Poſen anerkannt und haltiges. 3 
Prämien; J. empfohlen. Dr. Reklam, Profeſſor der Hygieine an der Univer Mummerirte Billets à 50 Pfg. find in der Hof⸗Muſikalien⸗ 
WI elmsſtraße 21, ſowie bei den 


Die Geſellſchaft gewährt Dividende ſchon vom 2. Verficherungs- fität Leipzig, ſchreibt darüber in der „Geiumohen”, Zeitichrift für] Handlung der Herren Bote u. Bock, 
abre ab. Die Dividenden ſteigen im Allgemeinen mit dem Alter der öffentliche ı nd privote Hygieine: „Der Coniferengeiſt von Apotheker Herren H. Kirſten, St. Martin 62, A. Berger, St. Martin 58, 
Volle. Die 1882 als Dividende an die Verſicherten verausgabte Summe S. Radlauer aus der Rothen Apotheke in Poſen, ein ſorgfältig N. Kahlert, Waſſerſtraße 6, und A. Gumpel, Walliſchei 91, zu haben. 
von mehr als 10 Millionen Mark repräſentirt 38,9 pCt. der im aus den jungen Sproſſen der Fichten bereitetes Deitillat, zeichnet ſich Entree an der Kaſſe 60 Pfg. 
Vorfahre vereinnabmten Prämien. vor zahlreichen von mir unterſuchten ähnlichen Präparaten durch Wirk] Der Vorftand des Poſener Landwehr⸗Vereins. 


5 a x ſamkeit und Wohlgeruch aus. Durch einen Zerftäuber in der Luft . - - 
Jährliche Prämien 4000 Mark ya reinigt — für eine getsiffe N Die 8 8 12 
und parfümirt dieſe angenehm. — In gleicher Weiſe wird der echte eicha 8 08 r 1 
Apotheker Radlauer ' ſche Coniferengeiſt aus der Rothen Apotheke ſortigen Antritt einen Handwerker Verein. 
Sonnabend, den 12. Januar, 
Abends 8 Uhr, 


in Poſen von dem Geheimen Obermedſemalrath Profeſſor Dr. von jungen Mann 
' 
im 
Lambert' chen Saale: 


Nußbaum in München und den Univerſitätsprofeſſoren Pofeſſor 5 
ee v. Gietl und Profeſſor Dr. v. Rokitanski und Sanitätsrath welcher der deutſchen und polniſchen 
i Sprache mächtig iſt. 
+ 
Stiftungsfest. 
Muſikaliſch⸗deklama⸗ 


Want. 30 34.08 1 


Eintrittgalter: Jahre | 30 | 35 ER 40 SRH 

8 38 83 Ta 

Beifpiel: Dr. Niemeyer, Vorſtand des Berliner hygieiniſchen Vereins, als das N 
Ein 30jäbriger verſichert 100,000 Mark, zahlbar bei feinem|vortzefflichite und gelungendfte Fabrikat empfohlen. — Auch nur auf O. Fischbach 
am i 4 den Fußboden geſprengt, theilt derſelbe der Zimmerluft den erfriſchenden, 7 

20 Jabresprümien mit 20 jähriger Anſamm angenehmen und belebenden Waldgeruch mit, deſſen große Heilwirkung Görchen. 

Die Jabresprämie beträgt 3036 Mark, — Stirbt der Verſicherte gal bie Ahmunndorgane und Nerven bekannt iſt. Flaſche 1 Mt.] Familien ⸗ Nachrichten. 
vor Ablauf der 20 Jahre, fo baben die Prämienzahlungen ein Ende Zerſtäuber 1, : Die Verlobung meiner Tochter 


i ital 100, 7 i 
a een at nn] LAVALS Patent-Separator. 8 , Fenn er in e 


50 Jahre alt wird, jo hat er 60,720 Mark an Prämien einge Se e d 3 A m. tu 
re a rd, ſo ha D = 4 Ieh. . 1 erlaube ich mir ſtatt = 
Einfachſte Milch⸗Centrifuge, entrahmt 300 Liter re era Mad . bendunterhaltung, 


zahlt, und hat dann jelbit die Wabl zwiſchen: 5 Ba 
1. ber 200 eye . ee per Stunde mit ½ Pferdekraft auf 0,03, alſo mehrere 
8 ar ei ram f A 
Jortſetzung feiner Berfiherung von 100,000 Mark, die ihm 100 Proz. Krafterſparniß gegen andere Milchcentrifugen, 
2 die Emy eine nge en . Molle koſtet 550 Mark. Ueber 1600 im Betrieb mit Gö⸗ 
8 angnabme des Geſammt Baarwerthes fein . 2 
gerdäst auf, 114.000 Mark (gleich 37 Prämien) unter Auf: pel, za. er 1 55 0 lich 
. f 0 eierei⸗Anlagen mit ſämmtlichen 
Die vorſtehenden Ergebniſſe der 20 jährigen Gewinn⸗Anſammlung Maſchin da unter- Sara e 8 
beruhen auf den beutigen, erfabrungsgemäßen Schätzungen der Maſchinen li . a 
Geſellſchaft, find aber weder als Verſprechungen noch als Garantie auf⸗ Zeichnungen und Koſtenanſchläge auf Wunſch gratis. 


ufaſſen. sn : 4 
R etre ang Berlin SW., Charlottenſtraſte 18. Meierei⸗Techniker ſtets zur Dispoſition. 


General Agentur in Poſen: ä Max Kuhl, Poſen, Mühlenstraße 34, 
Alex. Bernstein. Alleiniger Vertreter. 


Konzert und Tanz. 
Eintritt gegen Vorzeigung 
der Mitgliedskarten. 
Kinder ſind ausgeſchloſſen. 


zeigen. 
Pofen, den 8. Januar 1884. 
Friederike Lichtenſtein, 
geb. Ollendorff. 
— 00 - 


sh, a e 


Heute, Mittwoch den 9. d.: 


V 2 
Poſen. 3 Rawitſch. Salon-Concer t. 


50 i ee Zur Auff. k.: Ouperture z. Op. 
b FreiwilligeN- vorsereitae, 


9 oe 9 „Reiſe 
ur ropa“, Potpourri 

Posen, Bismarckstr. 5. Conradi. = £ * 
Dr. Theile. Anfang 8 Ubr. — Entrée 30 Pf. 


Locomobilen u. Dampf⸗ Maſchinenſchloſſer, Zum Beſten a Hhomas, jr 
Dreſchmaſchinen Panda e eee eder Ferien⸗Colonien.“ Stadt-Theater 
Lambert's Saal. in Poſen. 


von Ruſton, Proctor & Comp. in Lineoln, gleichen ein tüchtiger nüchterner 
England, | Keffelichmien, 


ſowie Reſervetheile zu dieſen Maſchinen empfehlen delcher ſelbſtſtändig arbeiten und 


22 bei i 5 s 
Gebrüder Lesser fe But Sad 


Montag, 21. Januar, Abends 74 Uhr: Mittwoch, 9. Januar 1884: 


Geſang⸗Aufführung Der Waffenſchmied 
mit 1 — Aufführung in von Worms. 


> Komiſche Oper in 3 Akten 
igung. ! . „ hieſigen Mädchenſchulen ver⸗ f 
1 Meldungen mit Zeugniß⸗Abſchrif⸗ von Lortzing. 
—FW;TinxPoſen, Kleine Ritterſtraße 4. ten und ud der Anſprüche find anſtaltet von W. Boettcher. Der S den 10. Januar 1884: 
Frische Schellfische, ia der Gevertſche erke Ein Sanfburfhe fm rie an „ —.— i er Schriftſtellertag. 
u 7 iſt der Geppert ' ſche Verkaufskeller Prolog von Rittershaus. — Lieder Freitag, den 11. Januar 1884; 
rogge Seb-Zander v. 1. April a. v. 5 Wirtb. ann fi melden. ht 2 elge J ben Subla, e A Lucrecia Borgia 
. e . h — „Hänſel und Gretel“, rche 2 
. - Ai ee > S. N eugedac er, Maſchinen Fabrik, Neiſſe. mit Geſang von Karl Bohm. N Die Direktion. 
Uoritz TI r U „ Ein verh >= 8 en derb on 5 ae gut gebund. Billets zu nummerirten Plätzen B. Hoilbronu’s 
Ein gut möbl. Zimmer nebſt n . . ärtner à 1 Mk. Kertbt . Volks ⸗T 
f : „ Textbücher à 20 Pf. in olks⸗ Theater 
Krämerstr. 12. . 8 Wirthſchafts⸗Juſpectot, ſ. 5j 1. April 8 andere Stelle. der Mufitalienbandlung von Ed. Mittwoch, den 9. Januar 1884; 
Hauptziehung: Schüben. 91, III Wobnunn 23 Jahr beim Fach, ſucht per ſofort. Näheres ertbeilt lb N Bote u. G. Bock. Vorſtellung und Konzert. 
P T. LO0SE Scügenftr. 21, III. Wohnung syer 1. April er. Stellung, am Kasprowicz, Poſen, Wilbelmsntr.29,2 > > Fare, Erſtes Auftreten der Equilibriftin 


1 9 . von 4 großen Zimmern mit Neben- iebſten felbfiftändig. Zeugniſſe wie 1 Wirthſch. Beamter, 


Verein junger Kaufleute und Yongleunin eig Eilin, Spe; 


zialität erften Ranges. 
ofen, Auftreten des Damen » Komilers 


Donnerſtag, 10. Jan. ee aim Bel 


Ant . Para 32 1 2 5 gelaß vom 1. April zu verm. beſte Empfeblungen fteben zur Seite. 11 Jabre ununterbr. b. Fach, poln. 
81 Mk. verſendet H. Goldberg, Eine Wohnung von 4 Zimm Gefl. Offerten erbitte unter E. S. ſprechend, mit Rübenbau volltändig 
tterie⸗Comtoir, Neue Friedrich 


(2ter Stock) 99 in der Exped. dieſer Zeitung. vertr., die renom. Wirthſch Schleſ. 


7 iſt zum 1. April billig zu vermieth. 7 7 7 mit beſtem Erfolg bewirthſch., und Me ler, Chanſonette 
88 Friedrichsſtr. 29. Ein J. Landwirth, dem die beſten Emofehl. z. Seite Abends 8 Uhr, (hingen, Komilers Herrn Hirſch⸗ 
Dienftperfonal aller Branchen Ju 24 F. alt, 6 J beim Fach, beider ſtehen, ſucht z. 1. April 1884 eine im Handelsſaale: berg, Gymnaſtiker⸗Troupe Geihm. 
baben Miethsbureau Walliſchei 34 Landesſor. mächt., ſucht Stellung auf mögl. ſelbſtändige Stellung. Off. x Falcony. 

Die feinen echten 8 Suche ver feier = — — einem 2 Sr unt. Beil, 0 poſtl. R = 1 004 Aer Vortrag Die Direktion. 
iße un warze, gewöhn⸗ i 2 „ Goldftein, | Prinz efl. Off. w. unt. 0 i 3252 
laben Tal Sabots. Exhleifen.c Aigle fer. Halbborff. 5. Nr. 88 an d. Exv. d. Bl. erbeten. tüchtig in ſ. Fach, w. ſ. a. als Forſt⸗ des deren Er Auswärtige Familien ⸗ 

ſowohl ſeidene Kravatten, Hals. Für eine größere General-Agentur| Ein diser. firmer eb. fung., ſ. z. 1. Febr. oder ſpäter ers Nachrichten. 


über: Vereobt: I. Mari 
Privatbahnſyſtem und busch mit den. Ado Ferch in 
Staatsbahnſoſtem a unde im Ronm. Pig. 
Pio 
Der Vorſtand. Bat. Nr. 2 Erich Froſchel in Ber. 
In. Frl. Martha Bretſch mit 


9 
tücher, werden gewaschen und perſchiedener Verſicherungs Geſell⸗ dauernde Stellg. wo Forft u. Jagd 
garnirt, - sion ſchaſten am biefigen Platze wird ein Buchhalter, m. zu verſehen iſt; dees. iſt energ. 
S mit der Feuerbranche und den Ber- der auch mit dem Abſchluß derſu. dreiſt, a. Soldat gew. Gute At⸗ 
fbältniſſen der Provinz vertrauter Bücher genau Beſcheid weiß findet teſte ſteben 3. Seite. Offerten erb. 
Geſucht zum 1. April c. eine B C für einige Zeit mehrere Stunden an Gemeindevorſteber Hrn. O Rose 
Stube mit Alkope ober Kammer. ureau⸗ e täglich Beſchäſtigung. Off. J. K.lin Radſchütz bei Köben a. O. Schleſ. 


art. 


Preis 40-50 Thlr. Offert. B. C. geſucht, der auch die Organiſations⸗ poſtlagernd. Em beſcheidenes, fleißiges Mädchen Kaufmann Bruno Klencke in B 
h “auifitinnäreifen i JT Eder a i beendeter t ei» 
10. voftl. Poſen und Acquifitionsreifen in der Pro.] Ein zweiter aus anftändiger Familie, der polnis 1 . Den lin. Frl. Florette von Gramowsla 


mit Lieutenant a. D. Felix Frhr. 
von Minnigerode in Drengfurt in 

Pr. Frl. Marie Erbrecht mit 
N Heinr. Göe in Schöne⸗ 
beck. l. 


Poſten 


Tricotagen, 


10. poſtl. Poſ en... 
Eine helle geräumige Werkſtatt vin auszuführen haben würde. ſchen Sprache mächtig, wird zur Er⸗ 
u verm. St. Martin 32. Offerten mit Gehalts, Angabe sub Wirthſchafts⸗Beamter lernung der Landwitthſchaſt oder 
Eine Wohnung II. Etage, vorne A. Z 200 in der Exp. d. Ztg. findet per ſofort oder ſpäteſtens auch zur weiteren Ausbildung ſofort 
eraus, 3 Zimmer, Küche mit Ei gut empfoblener verheiratheter bis 1. Februar c. bei gutem Gehalt * Ken . Ara dert die 


ör, i i tirt reine Wolle 
leitung nebſt Zubehör, iſt Stellmacher ſucht auf einem Do: tellung. waige An 3 ö rl. Luiſe Strury in Wo⸗ 
e euch 1. April 84 Si. wine Joern oder pr. 1. Avril 9 Granowo. Expedition dieſes Blattes unter ebenfo eine Partie tellen mit Lieutenant Ewald von 
Martinſtraße 63 preiswerth zu ver⸗ Stellung. Näheres in der Exped. R Wo 5 Strumpfwaaren Natzmer in Magdeburg. 
d. Ztg * 1 Einen _gelioteren zur Hälfte des rellen Werthes Geſtorben: Rechnungsrath a. 


D. Rudolf Schnee in Wittenberge. 
zum Ausverkauf oerent. Rectbanmalt Karl Büchner in Bel. 


F Gorski Juvelier Marcus Weyl in 
= 3 


ben. „Ztg. 
i . ktor Inſpektor. il 
ere . n 
iſt von gleich reſp. 1. April ver⸗ Sud dat ſucht, geſtützt auf — 14 Yu 1 Ain rep. 1. Avril. Antritt ſofort oder zum 1. Febr. c, 


8. . 
3 die größere Hälfte der günſtige Empf., äbnliche Stellung“ Wo? zu erfragen Paulikirchſtraße ſucht der Diſtrikts⸗Kommiſſarius zu Berlin Hr. Arthur Hube in Ber⸗ 


lin. Frau Emma Ambaus, geb. 


Etage, und die I. Etage, ganz Auf Wunſch perſönl. Vorſtellung. Nr. 5 bei Frau Kügler, Hinterhaus Pinne. — 1 0 f a 
oder netbeitt zu verm. Stallung u.] Off sub R. B. Kruſchwitz. 2 N 3 Fur eine größere landwirthſchaft⸗ 66. Alter Markt 66. na So Berlin, a e 
Remiſen auch vorhanden. Fi jun m Mädchen liche Maſchinenfabrik wird ein mit en Dierförfter Leſel 10020 2 

St Martin 27 di Pi 5. I Ehneivern la 2 e e der dieſer Mei ſende tüchtiger —0——opetränt. Tanzes u Rompa 
25 ie Kochen un n £ „größeren Delikateß⸗Geſchäften 0 ik i 16 
mebrere Wobnungen zu vermietben. von anständigen Eltern, mit be“ d. befte Zeugniffe aufmeifen fann e ſen er Eckerberg, Chef Max von Skopnik in Neifie, 


3 ſcheidenen Anſprüchen, ſucht ein der polniſchen Sprache mächtig if, geſucht. der ſich über feine Mora⸗ 
Berlinerſtraße Ar, 10, Unterkommen als Stütze der Haue⸗ findet Engagement bei lität beſtens ausweiſen kann. R 
II. Etage, 4 Zimmer, Küche und frau. Näheres durch die Exped. d. Emil Masur, Bromberg. Adreſſen sub E. T. in der Exped. 
Nebengelaß zu vermiethen. Ztg. unter H. N. 1884. ee ee et En d. Poſener Ztg. erbeten. 
{ Druck und Verlag vor W. Decker u. Co. (Emi Röſtel in Polen. 


Waſſerheilanſtalt bei. Stettin, Fur Sie Iuſcrale mit Nude 
mit iriſch römiſchen Bädern. I eee 
. — De 


* 9 8 1 4 . ; m a 1 i 8 Ben. n * 8 2 


* 


